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Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Brieſträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anfpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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Dienstag, den 26. Juli 1932.

nd die umliegenden

für Amts und

Gemeinde Brhörden

eitung
Gemeinden

Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Amſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 8 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.

Telegr. -Adreſſe: Zeitung Annaburgbezhalle.

35. Jahrg.

Staatsgerichtshofes
Keine einſtweilige Verfügung.

Reichsgerichtspräſident Dr. Bumke gab in der Staats
rechtsklage der abgeſetzten preußiſchen Miniſter, der Frak
tion des Zentrums und Fraktion der SPD. im Preußſi
ſchen Landtag gegen das Reich folgende Entſcheidung des
Staatsgerichtshofes bekannt:

Die Anträge auf Erlaß einer einſtweiligen Verfügung
werden zurückgewieſen.

Dieſer Entſcheidung des Reichsgerichts fügte Reichs
gerichtspräſident Dr. Bumke

eine längere Begründung
hinzu, der folgendes zu entnehmen iſt.

Der Staatsgerichtshof hat in ſeiner bisherigen Recht
ſprechung die Auffaſſung vertreten, daß eine von ihm zu
erlaſſende einſtweilige Verfügung die endgültige Entſchei
dung nicht vorwegnehmen darf, daß ſie insbeſondere nicht
auf der Grundlage ergehen konnte, daß der Staatsgerichts
hof ſich den Rechtsſtandpunkt des einen oder des anderen
der ſtreitenden Teile vorläufig zu eigen macht. Dem
Weſen der Bedeutung des Staatsgerichtshofes wird nicht
entſprochen, wenn er ſich auf Grund einer vorläufigen

Deutung zu einer Rechtsanſicht bekennen wollte, die er nach
Fründlicher Erwägung bei der Entſcheidung zur Haupt

ſache wieder aufheben müßte. An dieſem Standpunkt muß
feſtgehalten werden. In dieſem Rahmen iſt es zuläſſig,
eine einſtweilige Verfügung zu erlaſſen, wenn dieſe
Zwangsregelung eines einſtweiligen Zuſtandes zur Ab
wendung weſentlicher Nachteile nötig erſcheint. Das Ziel
einer ſolchen vorübergehenden Regelung iſt, ein möglichſt
vereinfachtes, reibungsloſes, die Belange beider Teile
ſchonendes Verhältnis in den wechſelſeitigen Beziehungen
bis zur Entſcheidung herbeizuführen. Angeſichts dieſes
Zweckes der einſtweiligen Verfügung erſcheint es dem
Staatsgerichtshof nicht angängig, die von dem Lande
Preußen begehrte Verfügung entſprechend dem in der
Verhandlung neuformulierten Antrage zu erlaſſen, weil
nach dem neuformulierten Antrag der preußiſchen Miniſter
dieſer Erlaß einer einſtmaligen Verfügung

eine Zweiteilung der Staatsgewalt
zwiſchen Reichskommiſſar und bisherigen Miniſtern in
ſich ſchließe. Der Staatsgerichtshof könne eine ſolche
Gewaltenteilung nicht vornehmen. Gerade eine ſolche
Scheidung der Staatsgewalt in Preußen würde nach der
Auffaſſung des Staatsgerichtshofes in beſonderem Maße
geeignet ſein,

eine Verwirrung im Staatsleben
herbeizuführen. Auch der Vertreter des Reiches hat dar
auf hingewieſen, daß eine ſolche Aufteilung der Staats
gewalt nach Auffaſſung der Reichsregierung

eine unerträgliche Lage
herbeiführen würde. Der Staatsgerichtshof ſei auch nicht
in der Lage, von ſich aus Vorſchläge zu machen, wie die
Verhältniſſe in Preußen ſonſt vorläufig geregelt werden
könnten. Er lehne auch den Erxlaß einer einſtweiligen
Verfügung auf den Antrag der beiden Fraktionen Zen
trum und SPD. ab, deren Aktivlegitimation er übrigens
noch nicht geprüft habe. Der Antrag laufe darauf hinaus,
daß der Reichskommiſſar ſich jeder Tätigkeit enthalten
ſolle. Einen ſo weit gefaßten Antrag im Wege der einſt
weiligen Verfügung anzunehmen würde darauf hinaus-
laufen, einſtweilen dahin zu erkennen, daß die Verord-
nung des Reichspräſidenten ohne Kraft ſei. Das ſei mit
dem Weſen einer einſtweiligen Verfügung des Staats
gerichtshofes unvereinbar Der Staatsgerichtshof lege
den allergrößten Wert darauf zu betonen, daß von ihm
aus

möglichſte Beſchleunigung einer endgültigen
Entſcheidung

im Rahmen der im Staatsgerichtshof durch die Geſchäfts
ordnung gezogenen Grenzen gefördert werden würde.
Der Staatsgerichtshof vertraue darauf, daß das Material,
deſſen er für dieſe Entſcheidung bedarf, ihm mit der Be
ſchleunigung zugeleitet werde, die der geſpannten Sach
lage entſpreche. Der Staatsgerichtshof verkenne aber
nicht, daß auch bei dem beſten Willen aller Beteiligten zur
Beſchleunigung eine Entſcheidung in der Angelegenheit in
der Hauptſache eine gewiſſe Zeit in Anſpruch nehmen
müſſe. Wie lange der Zeitraum zu bemeſſen ſei, vermöge
er jetzt nicht zu ſagen. Damit war die Verhandlung ge
ſchloſſen.

Der Reichskommiſſar bleibt.

Das Arteil in Leipzig.
Wenn politiſche Gegenſätze aufeinandexprallen, dann

pflegt man ja wie die Geſchichte aller Staaten und
Völker es in unzähligen Beiſpielen zeigt dabei nicht ge
rade die Pfade der „Ordnung und des Rechts“ zu be
nutzen, noch ſeltener allerdings die Pfade der beſtehenden
Rechtsordnung“. Die Einſchaltung des Leip
ziger Staatsgerichtshofes in die zu außer
ordentlich ſchweren Gegenſätzen gewordene Streitfrage
zwiſchen dem Reich und der früheren preußiſchen Staats
regierung zeigt aber, daß es von jener Geſchichtsregel auch
Ausnahmen geben kann. Dieſe Einſchaltung iſt der von
den ſtreitenden Teilen nicht bloß äußerlich gefaßte Ent
ſchluß geweſen, zu einer Entſcheidung zu gelangen, die auf
dem „rechtsordnungsgemäßen“ Wege vor ſich gehen ſoll,
ſondern beide Seiten haben dabei mitgewirkt, um dieſen
etwas ſchwierigen Pfad gangbar zu machen. Und wenn
man auch weiterhin bei dem Außerlichen dieſer erſten Ver
handlung in Leipzig noch einen Augenblick ſtehenbleibt,
ſo darf man erfreut feſtſtellen, daß dieſer „geradezu ſenſag

tionelle Prozeß ſich in ganz unſenſationellen Formen voll
zog, obwohl er doch eine hochpolitiſche Angelegenheit von
größter Bedeutung in Angriff nahm und er infolgedeſſen
mit hoch politiſchen Spannungen geradezu ge
laden war. Alles aber bemühte ſich, eine Entladung zu
verhindern, trotz mancher von außen her kommender ent
gegengeſetzter Verſuche und Vorſchläge, die aber im Leip
ziger Gerichtsſaal keinen Eingang gefunden haben. Die
politiſch- perſönliche Zuſpitzung mußte draußen bleiben
und unter der Hand des Gerichtsvorſitzenden ging eine
rein ſachliche Prozeßführung vor ſich.

Rein formal geſehen und ohne nochmals auf die
hinter allein ſtehenden politiſchen Auseinanderſetzungen
und Streitfragen einzugehen ſei daran erinnert, daß die
Vertreter der ehemaligen preußiſchen Staatsregierung
ihren urſprünglichen Antrag auf eine einſtweilige Ver
fügung ganz weſentlich abgeändert hatten. Urprünglich

ging er dahin, dem Reichskommiſſar in Preußen ſolle jede
weitere Dienſtausübung unterſagt werden. Das wurde
nun im Laufe der Verhandlung dahin geändert, daß ihm

neben einigem weniger Wichtigen verboten ſein ſolle,
„nicht ohne Vollmacht der Staatsminiſter Preußen im
Reichsrat zu vertreten oder den Mitgliedern der
preußiſchen Staatsregierung das Recht zur Vertretung
Preußens im Reichsrat und zur Jnſtruktion der Reichsrats
bevollmächtigten zu entziehen Jn kürzere Faſſung ge
preßt: der Reichskommiſſar ſoll an der bisherigen perſo
nellen Zuſammenſetzung der preußiſchen Vertretung im
Reichsrat nichts ändern dürfen. Außerdem wandte ſich
der Antrag gegen die Zuläſſigkeit von Beamtenernennun
gen und -abſetzungen „mit dauernder Wirkung“. Der
Prozeß vertreter des Reiches hat den Sinn dieſer Abände-
rung des urſprünglichen Antrages dahin charakteriſiert,
daß jetzt nur dem Reichskommiſſar für Preußen nicht etwa
alle Amtsbefugniſſe grundſätzlich natürlich nur bis zur
Entſcheidung der Hauptklage preußiſche Staatsregierung
gegen Reich beſtritten, ſondern die Ausübung ganz
e Befugniſſe oder Maßnahmen unterſagt werden
olle.

Hatte bei Beginn der Verhandlungen es der Reichs
vertreter vermieden, auf die Streitfrage allzuviel Gewicht
zu legen, ob denn nun überhaupt die frühere preußiſche
Staatsregierung als Klägerin in Leipzig vor dem Staats

gerichtshof auftreten könne, ſo erleichterte andererſeits die
Abänderung des urſprünglichen preußiſchen Antrags dem
Gericht etwas, was in der Verhandlung den eigentlichen
Kern bildete: Wie iſt es möglich, über die Anträge auf
Erlaß einer „einſtweiligen Verfügung“ eine Entſcheidung
zu treffen, ohne daß gleichzeitig damit eine Vorent
ſcheidung getroffen wird über die „Hauptfrage“, näntlich
die, ob die Ernennung des Reichskommiſſars für Preußen
durch die Notverordnung vom 20. Juli verfaſſungsmäßig
zuläſſig iſt oder nicht. Eine ſolche „Vortentſcheidung“ in der
Hauptfrage“ iſt ja auch durch das nun ergangene Urteil
des Staatsgerichtshofes nicht erfolgt, ſo daß der preu
ßiſche Reichskommiſſar jetzt ohne jede rechtliche
Behinderung ſeine Befugniſſe natürlich im
Rahmen der beſtehenden Geſetze wahrzunehinen in der
Lage iſt. Seine Gegner werden nun alſo abwarten
müſſen, wie ſpäter der Staatsgerichtshof über die ver
faſſungsmäßige Zuläſſigkeit der Notverordnung vom
20. Juli urteilen wird.

Keich und Länder
Reichskanzler über Stuttgart.

Süddeutſchland beruhigt.
Reichskanzler von Papen hat nunmehr der Reichs

regierung Bericht über das Ergebnis ſeiner Stuttgarter
Reiſe erſtattet. Er hob hierbei hervor, daß nach den Ver
handlungen mit den Ländern die Lage als ge
beſſert anzuſehen ſei.

Dieſer Standpunkt des Reichskanzlers wird beſtätigt
durch eine Rede, die der bayeriſche Miniſterpräſident Dr.
Held in einer Kundgebung der Bayeriſchen Volkspartei tn
Weiden über das Ergebnis der Stuttgarter Konferenz
gehalten hat. Dr. Held ſtellte hierbei ausdrücklich feſt, daß
die Befürchtungen, wie ſie ſich bei der bayeriſchen Regie
rung nach dem Vorgehen des Reiches in Preußen in den
letzten Tagen aufgetan hätten, nach den Erklärungen des
Reichskanzlers von Papen und des Reichsinnenminiſters
von Gayl ſich als gegenſtandslos erweiſen. Es ſei den
Ländervertretern in Stuttgart ausdrücklichſt erklärt wor
den, daß in kein anderes Land von dieſer Reichsregierung
ein Kommiſſar geſchickt und nicht daran gedacht würde,
einen Ausnahme oder Belagerungszuſtand zu verhängen.
Die Reichstagswahlen würden unter allen Umſtänden am
31. Juli ſtattfinden, und das Ergebnis der Wahlen ſolle
ent ſcheidend ſein für die Geſtaltung der künftigen Geſchicke
des Reiches. Ebenſo ſtellt das Stuttgarter Deutſche Volks
blatt, das Organ des ſtellvertretenden württembergiſchen
Staatspräſidenten Bolz vom Zentrum, feſt, daß „eine ge
wiſſe Entſpannung im Verhältnis zwiſchen Reich und
Ländern“ eingetreten wäre; die Gefahr einer Revolution
von oben wäre fürs erſte gebannt.

Von zuſtändiger Seite wird noch zu der Stuttgarter
Tagung feſtgeſtellt, daß Reichskanzler von Papen nicht nur
für ſich und die jetzige Reichsregierung, ſondern ausdrück-

ch auch für den Reichspräſidenten erklärt hat, die
Entſendung eines Reichskommiſſars komme für kein
anderes Land in Betracht. Die Tatſache des Beſtehens
von geſchäftsführenden Regierungen biete keinen Grund
dafür, und es ſei auch nicht daran gedacht, irgendwo den
Ausnahme oder Belagerungszuſtand zu verhängen.

Baldige Aufhebung
des Ausnahmezuſtandes?

Neben dem Verlauf der Stuttgarter Tagung be
ſchäftigte ſich das Reichskabinett mit der Taktik, die es
gegenüber dem UÜberwachungsausſchuß des Reichstages
einnehmen wird. Das Kabinett ſteht auf dem Stand
punkt, daß die verfaſſungsrechtlichen Beſchlüſſe des Über-
wachungsausſchuſſes für die Reichsregierung nicht bin
dend ſind. Des weiteren beſchäftigte ſich das Kabinett
mit den wirtſchaftlichen Fragen. Jm Vorder
grund ſeiner Beſprechungen ſtand dabei die Frage, was
mit den Betrieben geſchehen ſoll, die ſich entweder im
Reichsbeſitz befinden oder an denen das Reich maßgebend
beteiligt iſt oder die nur von den Subventionen des
Reiches leben.

Das Reichskabinett hat ſich weiter mit der Frage
befaßt, wenn die Aufhebung des Ausnahmezuſtandes
möglich iſt. Das Kabinett dürfte ſich auf den Standpunkt
geſtellt haben, daß der Ausnahmezuſtand aufgehoben
werden kann, wenn die in Preußen erreichte Ruhe an
hält und wenn die Entſcheidung des Staatsgerichtshofes
auf die Ablehnung der von Preußen geforderten „einſt
weiligen Regelung“ hinausläuft, was ja inzwiſchen ge
ſchehen iſt. Es iſt möglich, daß die entſprechende Ver
ordnung des Reichspräſidenten bereits in kurzer Friſt
amtlich bekanntgegeben wird.



Weitere Veubeſetzungen in Preußen.
Das preußiſche Staatsminiſterium hat nachſtehende

Neubeſetzungen beſchloſſen: Der bisher beurkaubt
geweſene und nunmehr in den einſtweiligen Ruheſtand
verſetzte bisherige Polizeipräſident von Berlin,
Grzeſinſki, wird endgültig durch den Eſſener Polizei
präſidenten Melcher erſetzt.

Die Oberpräſidenten in Kiel und Kaſſel werden
von den bisherigen Vizepräſidenten kommiſſariſch ver
wältet. Jn Magdeburg iſt der Landrat Mengel vom
Kreiſe Oberbarnim zum kommiſſariſchen Vizepräſidenten
beim Oberpräſidium ernannt worden. Mengel nimmt die
Geſchäfte dys in den einſtweiligen Ruheſtand verſetzten
Oberpräſidenten Falck wahr. Jn Münſter in Weſtfalen
übernimmt der Oberpräſident Gronowſtki gleichzeitig das
freigewordene Regierungspräſidium am gleichen Ort.
Das Regierungspräſidium in Merſeburg übernimmt
Miniſterialrat Sommer vom preußiſchen Handelsminiſte
rium kommiſſariſch.

Miniſterialdirektor Brecht vom preußiſchen Staats
miniſterium iſt beurlaubt worden. Miniſterialdirektor
Nobes iſt mit den Geſchäften des Staatsſekretärs im
e Staatsminiſterium kommiſſariſch beauftragt
worden.

Mit der vertretungsweiſen Verwaltung folgender
Regierungspräſidenten ſtellen werden beauf-
tragt: in Lüneburg der Geheime Finanzrat Miniſte
rialrat Dr. Reſchke beim Staatsminiſterium, in Lieg-
nitz der Vizepräſident beim Oberpräſidium der Provinz
Brandenburg von Hahnke, in Frankfurt a. d. Oder
der Miniſterialrat Schönner im Miniſterium des Jnnern.

Mit der kommiſſariſchen Verwaltung folgender
Stellen der Polizeipräſidenten werden beauf-
tragt: in Königsberg in Preußen Landrat Berner in
Goldap, in Kiel Landrat Graf zu Rantzau in Segeberg,
in Kaſſel Regierungsrat von Kottwitz in Düſſeldorf, in
Altonag Oberregierungsrat Diefenbach in Hannover, in
Erfurt Oberregierungsrat Kretzſchmar in Bochum, in
Eſſen Polizeipräſident Dr. Wiesmann in Erfurt, in
Köln Polizeikommandeur Lingens im Miniſterium des
Jnnern.

Mit der vertretungsweiſen Verwaltung der Stelle
des Präſidenten des Polizeipräſidiums in Elbing wird
Regierungsrat Dr. Goedecke in Marienwerder, des Präſi
denten des Polizeipräſidiums in Oppeln wird Regie
rungsrat Dr. Hueter in Oppeln, des Präſidenten des
Polizeipräſidiums in Hagen wird Regierungsrat
Dr. Witzel in Hagen beauftragt.

Mit der kommiſſariſchen Verwaltung folgender
Stellen des Polizeidirektors werden beauftragt:
in Schneidemühl Regierungsrat Mock in Schneide-
mühl, in Wilhelmshaven Regierungsrat Dr. Hein-
richs in Kaſſel.

Abgeſehen von der Ernennung des Polizeipräſidenten
Melcher, die endgültig iſt, ſind alle übrigen Ernennungen
als vorläufig zu betrachten

Reichsminiſter vor dem Aberwachungs
ausſchuß des Reichstages.

Reichsminiſter von Schleicher über die Rolle der Reichswehr.
Zu der zweiten Sitzung des Reichstagsausſchuſſes

zur Wahrung der Rechte der Volksvertretung, die am
Montagnachmittag begann, waren von ſeiten der Reichs
regierung Reichskanzler von Papen, Reichsinnenminiſter
Freiherr von Gayl und Reichswehrminifſter von Schleicher
erſchienen. Die Vertreter der Nationalſoztaliſten, der
Deutſchnationalen, der Deutſchen Volkspartei, des Land
volks und der Wirtſchaftspartei waren nicht erſchienen, ſo
daß von den 28 Mitgliedern des Ausſchuſſes nur 16 zu
gegen waren.

Der Ausſchuß wandte ſich den Anträgen auf Auf
hebung der Reichsnotverord nungen zu, die
ſich auf die Einſetzung des Reichskommiſſars in Preußen
beziehen. Den ſozialdemokratiſchen Antrag begründete
Dr. Breitſchei d

Es ſprachen noch die Abgg. Wegmann (Ztr.),
Ulb richt (Komm.) und Pfleger (Bayer. Vp.

Nachdem Reichskanzler von Papen auf verſchiedene
Bemerkungen der Vorredner kurz geantwortet hatte er
klärte Reichsinnenminiſter Freiherr von Gayl, der Aus
ſchuß ſei weder ein Organ des aufgelöſten Reichstages
noch ein Organ des künftigen Reichstages, ſondern eine
von der Verfaſſung eingeſette Zwiſchenorganiſation zwi
ſchen den Wahlperioden. Seine Hauptaufgabe ſei Abwehr

etwaiger Eingriffe der Reichsregierung in die Rechte der
Volksvertretung Die Reichsregierung ſtehe mit dieſer
Stellungnahme grundſätzlich auf demſelben Boden wie die
früheren Reichsregierungen.

Der Zentrumsabgeordnete Erſing bedauerte, daß
die Reichsregierung eine ſachliche Beratung ablehne. Weite
Kreiſe hätten vom Kanzler eine Stellungnahme dazu er
wartet, welche Maßnahmen er ergreifen wolle, um die
Bürgerkriegsmethode der Rechten und der Linken zu ver
hindern. Würde die Reichswehr auch gegen die National
ſozialiſten vorgehen, wenn dieſe ſich eines Tages mit Ge
walt in den Beſitz der Macht zu ſetzen verſuchen würden?

Reichswehrminiſter von Schleicher: Selbſtver
ſtändlich!

Erſing erklärte dann, es ſei ein ganz unmöglicher Zu
ſtand, daß auf Grund unkontrollierbarer Meldungen
Männer verhaftet und Parteihäuſer be
ſetzt würden. Mit dem Kommuniſtenhaus fange es an
wer wiſſe welche Parteihäuſer morgen und übermorgen
beſetzt würden.

Reichskanzler von Papen
erklärte, die Reichsregierung werde die Wahlfreiheit für
den 31. Juli in jeder Richtung ſichern.

Der Kanzler betonte dann, daß die Reichsregierung
jede Ausſchreitung verurteile, gleichgültig von welcher
Seite ſie komme, und daß es Sache der Länderregierüngen
ſei, ſolche Ausſchreitungen zu verhindern.

Reichswehrminiſter von Schleicher
brachte ſein Bedauern darüber zum Ausdruck, daß die
Reichswehr in die Ereigniſſe der letzten Tage habe hinein
gezogen werden müſſen. Beſonders General von Rund
ſtedt bedauere dies. Er habe erſt vor kurzem den Wunſch
geäußert, den Ausnahmezuſtand wiederaufzuheben. Wenn

aber ſolche Maßnahmen notwendig ſeien, könnten unter
Umſtänden ſcharfe Maßnahmen nicht vermieden werden.

Mit aller Deutlichkeit erklärte der Miniſter, die Wehr
macht werde es niemals zulaſſen, mit irgendjemand die
ihr zugewieſenen verfaſſungsmäßigen Rechte zu teilen. Es
werde gegen diejenigen, die ſich ähnliche Funktionen an
maßen wollten, vorgegangen werden.

Von den anweſenden Ausſchußmitgliedern wurde
u. a. der Zentrumsantrag einſtimmig angenommen, wo
nach der Ausſchuß „verlangt“, daß die Notverordnungen
vom 20. Juli über Einſetzung des Reichskommiſſars für
Preußen und Verhängung des Ausnahmezuſtandes „auf
gehoben“ werden.

Die Reichsregierung hatte vorher ſchon erklärt, daß
n an Beſchlüſſe des Ausſchuſſes nicht gebunden
ühle.

Preußenbeamte dürfen wieder der NDAP.
angehören.

Amtlich wird mitgeteilt: Der kommiſſariſche preußiſche
Miniſter des Jnnern hat dem preußiſchen Staatsminiſte
rium eine Vorlage gemacht, wonach der Beſchluß des
preußiſchen Stäats miniſteriums vom 25. Juni 1930 inſo
weit auf gehoben wird, als er die Teilnahme von Be
amten an der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiter
partei verbietet.

Vorläufig 530 Millionen für Arbeits
beſchaffung.

Das Reichsarbeitsminiſterium hat Einzelheiten über
die Jngangſetzung des Arbeitsbeſchaffungsprogramms
bekanntgegeben. Für Waſſerſtraßen- und Land-
ſtraßenbauten ſtehen zunächſt insgeſammt etwa 160
Millionen zur Verfügung.

Weiter vorgeſehen ſind dann noch 25 Millionen für
lan wirtſchaftliche Bodenverbeſſe rungen aus
Reichsmitteln, 2,5 Millionen Kredite von dem Reich nahe
ſtehenden Banken und 6.5 Millionen Zinszuſchüſſe des
Reichs für den gleichen Zweck, alſo 38 Millionen insgeſamt
für die Meliorationen. Für Wohnungsbau und
Wohnungs.reparaturen ſind insgeſamt 150 Mil
lionen bewilligt, für die Kleinſiedlung 25 Mil
lionen. Für letzlere ſteht noch ein Reſt von den im Vor
jahr bewilligten 48 Millionen zur Verfügung. Für
Ruſſenaufträge wird die Reichsregierung für
35 Millionen Bürgſchaft übernehmen. Damit können für
100 Millionen Mark Ruſſenaufträge hereingenommen
werden. Hinzu kommen noch die 55 Millionen für den
Freiwilligen Arbeitsdienſt; einige Millionen
ſind auch für die Arbeitsaufnahme, der Jugendlichen be
ſtimmt. Alles in allem ſind das 550 Millionen
Mark, für die jetzt Arbeit vergeben wird.

Darüber hinaus will die Reichsregierung aber bei
der Reichsbank einen Kredit von 200 Millionen
aufnehmen und weitere 50 Millionen von der Reichsbank
für den Freiwilligen Arbeitsdienſt haben.

Schacht gegen Brüning.
Ein Beſchwerdebrief des ehemaligen

Reichsbankpräſidenten.
Der ehemalige Reichsbankpräſident Dr. Schaächt hat

an den früheren Reichskanzler Dr. Brüning einen Brief
gerichtet, den er wegen ſeines politiſchen Einſchlags zu
gleich der Offentlichkeit übergeben hat. Der Wortlaut
dieſes Briefes iſt folgender:

Herrn Dr. Heinrich Brüning, Reichskanzler a. D.,
Berlin.

Nach Zeitungsnachrichten vom 19. d. M., die Sie trotz
meines Telegramms an Sie nicht berichtigt haben, haben
Sie in einer Rede in Freiburg i. Br. geäußert, daß es

„dem Herrn Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht in Paris
und ſpäter gelungen ſei, der deutſchen Regierung und
dem deutſchen Volke wider ſeinen Willen den Young-
Plan aufzuzwingen“.

Jedermann in Deutſchland weiß, daß die deutſche Reichs
regierung bereits fünf Wochen vor der Unterzeichnung
einhellig (alſo einſchließlich der Zentrumsminiſter) auf
Annahme des YoungPlans gedrängt hat. Jedermann
weiß, daß die Preſſe derjenigen Parteien, die Jhre zwei
jährige Kanzlerſchaft geſtützt haben, bereits ſeit Mitte der
Pariſer Verhandlungen mir in den Rücken gefallen iſt.
Jedermann weiß, daß ich gegen die Ratifizierung des
Young Planes durch das Haager Schlußprotokoll den
ſchärfſten Kampf geführt und ſchließlich aus Proteſt mein
Amt als Reichsbankpräſident niedergelegt habe. Sie haben
ſich alſo mit Jhren Freiburger Ausführungen der be
wußten Unwahrheit ſchuldig gemacht.

Nach den gleichen Zeitungsnachrichten
unter Bezugnahme auf mich hinzugefügt,

„ſolche Perſönlichkeiten täten beſſer, ſie würden beſcheiden
aus der Offentlichkeit verſchwinden“.

Nach der Ratifizierung des Haager Protokolls und
des Young Planes durch Sie und Jhre Partei haben Sie
zwei Jahre lang immer wieder verſucht, mich zur öffent
lichen Mitarbeit heranzuziehen. Sie haben mich während
meiner amerikaniſchen Aufklärungsreiſe über den Young
Plan telegraphiſch Jhres Vertrauens verſichert, Sie haben
mich nach meiner Rückkehr wiederholt zu ſtundenlangen
politiſchen Ausſprachen gebeten, Sie haben mich im Juli
1931 als Berater im Reichskabinett hinzugezogen, Sie
haben mich dringend gebeten, die unter Jhrer Politik ent
ſtandene Bankenkriſe zu bereinigen, Sie haben mich noch
Ende September um Ubernahme einer beſonderen poli
tiſchen Auslandsaufgabe gebeten, und jetzt dieſe Auße
rung! Das iſt ſelbſt für einen Parteipolitiker allerhand,
Herr Brüning.

gez. Dr. Hjalmar Schacht.
Herr Dr. Brüning wird nunmehr gezwungen ſein, auf

dieſen Brief einzugehen. Man wird auf ſeine Antwort
geſpannt ſein können.

Deutſchland ſtimmt dem „Vertrauens-
abkommen“ zu.

Die Reichsregierung hat in der Angelegenheit eines
ſogenannten „Vertrauensabkommens“ auf Grund der von
ihr eingezogenen Erkundigungen nunmehr der britiſchen

haben Sie

Regierung unttteilen laſſen, daß ſie bereit ſei, ſich gemäß
der engliſch- franzöſiſchen Erklärung vom 13. Juli in den
eintretenden Fällen an einem offenen Meinungsaustauſch
über die in der Erklärung erwähnten europäiſchen Fragen
zu beteiligen. Eine entſprechende Mitteilung geht auch
der franzöſiſchen Regierung zu, die inzwiſchen gleichfalls
an die Reichsregierung die Aufforderung zum Beitritt zu
der Erklärung gerichtet hat.

Von zuſtändiger Berliner Stelle wird noch mitgeteilt,
daß Deutſchland nicht nur bei der britiſchen, ſondern auch
bei der franzöſiſchen Regierung Erkundigungen über die
Bedeutung des Abkommens eingezogen habe und erſt
nach Eingang der Antworten, aus denen klar hervorgehe,
daß keine Front gegen Amerika beabſichtigt ſei,
ſein zuſtimmendes Schreiben nach London geſandt habe

Schluß in Genf.
Deutſchlands Bedingung für weitere Mitarbeit.

Die große Vertagungs entſchließung der Ab
rüſtungskonferenz iſt vom Hauptausſchuß mit 41 Ja
Stimmen gegen zwei Nein Stimmen bei acht Stimment
haltungen angenommen worden. Vierzehn Staaten nah
men an der Sitzung nicht teil. Gegen die Ent
ſchließung ſtimmten nur Deutſchland und
Sowjetrußland. Der Stimme enthielten ſich
Afghaniſtan, Albanien, Sſterreich, China, Bulgarien,
Ungarn, Jtalien und die Türkei.

Beim Aufruf Deutſchlands gab Botſchafter
Nadolny eine kurze Erklärung ab: „Diedeutſche Abordnung ſtimmt gegen die Entſchließung aus
den entſcheidenden Gründen, die in der Erklärung der
Reichsregierung dargelegt worden ſind. Die deutſche Ab
ordnung ſtimmt aber keinesfalls gegen den Grundſatz der
entſcheidenden Herabſetzung aller Rüſtungen und keines
wegs gegen die großen Richtlinien des Vorſchlages des
Präſidenten Hoover. Die deutſche Regierung iſt nach wie
vor entſchloſſen, die große Jdee der Abrüſtung mit allen
Kräften zu vertreten.“

Die Verhandlungen des Hauptausſchuſſes wurden
nach der Abſtimmung vom Präſidenten für geſchloſſen
erklärt. Die Entſchließung iſt lediglich als eine Empfeh
lung des Hauptausſchüſſes an die Konferenz ange
nommen worden. Sie gelangt in dieſer Tagung nicht
vor die Vollkonferenz, da alle Beſchlüſſe der Vollkonferenz
der Einſtimmigkeit bedürfen und infolge der Ab
lehnung der Entſchließung durch Deutſchland und Sowjet
rußland ſomit die notwendige Einſtimmigkeit nicht vor
handen iſt.

Die Vollver ſammlung der Abrüſtungs-
konferenz hat einſtimmig die Verlängerung des auf Vor
ſchlag der italieniſchen Regierung im Vorjahr beſchloſſenen
Rüſtungsfeierjahres vom 1. November d. J. an
auf vier Monate beſchloſſen.

Botſchafter Nadolny und die übrigen Mitglieder
der deutſchen Abordnung reiſten ab.

Die Teilnahme Deutſchlands an dem zweiten, vor
ausſichtlich erſt Anfang Januar beginnenden Abſchnitt
der Abrüſtungskonferenz hängt ausſchließlich von der von
Deutſchland in der Zwiſchenzeit herbeizuführenden Ent
ſcheidung über die Gleichberechtigung Deutſch
lands in der Abrüſtungsfrage ab.

Frankreichs gewaltige Grenzbefeſtigungen

Entſcheidende Fragen
für die Abrüſtungskonferenz.

Der Generalberichterſtatter des Haushalts in der
franzöſiſchen Kammer, Lamoureux, ſtattete den franzöſi
ſchen Grenzbefeſtigungen an der Oſtgrenze einen Beſuch
ab und äußerte ſich über ſeine Eindrücke, die er dabei
gewonnen hat. Lamoureux erklärte, daß der erſte Ein
Druck der ſei, daß Frankreich an der Oſtgrenze ein Ver
teidigungswerk geſchaffen habe, wie es ſowohl durch ſeine
Bedeutung als auch durch die techniſchen Schwierigkeiten,
die zu überwinden geweſen ſeien, ſeines gleichen in
der Geſchichte der Völkernicht aufzuweiſen
habe.

Der zweite Eindruck ſei der, daß dieſe Linie der Be
feſtigungswerke un überwindbar ſei. Die deutſche
Armee, möge ſie noch ſo mächtig, noch ſo tapfer und noch
ſo hartnäckig ſein, ſie würde unweigerlich an dem Be
feſtigungswerk zerſchellen, das ſelbſt der ſchwerſten Ar
tillerie ſtandhalten könne. Die Art und Weiſe, die die
Zuſammenarbeit der Maſchinengewehre und Geſchütze im
Falle eines Angriffes vorgeſehen ſei, ſei ſo vorzüglich
daß jeder Angriff in ſich zuſammenbreche müſſe.

Nach dieſen Ausführungen Lamoureux', der doch als
Kronzeuge für die gewaltigen franzöſiſchen Aufrüſtungen
angeſehen werden kann, wird das unnachgiebige Ver
halten Frankreichs in der Abrüſtungsfrage noch
unverſtändlicher als bisher. Auch der Präſident der Ab-
rüſtungskonferenz, Henderſon, hat bei ſeiner Ankunft in
London Preſſevertretern gegenüber zugeben müſſen, daß
die von der Abrüſtungskonferenz angenommene Ent
ſchließung, gegen die Deutſchland und Rußland geſtimmt
haben, zweifellos unbefriedigend ſei.

Hie ruſſiſchen Nichtangriffsverträge.
Polen unterzeichnet, Frankreich ratifiziert vorläufig nicht.

Jn Moskau wurde im Außenkommiſſariat der
Sowjetunion der ruſſiſch-polniſche Nichtangriffsvertrag
unterzeichnet, und zwar ruſſiſcherſeits durch den
ſtellvertretenden Außenkommiſſar Kreſtinſki und polniſcher-
ſeits durch den Geſandten Patek. Die Ratifizierung des
Vertrages ſoll in kürzeſter Zeit erfolgen. Außerdem ſollen
auch Verhandlungen wegen der Einſetzung eines ruſſiſch
polniſchen Schlichtungsausſchuſſes geführt werden.

Der franzöſiſche Botſchafter hat der Sowjetregierung
unter Bezugnahme auf die Unterzeichnung des ruſſiſch
polniſchen Nichtangriffspaktes mitgeteilt, daß die Ratifi
zierung des ruſſiſch-franzöſiſchen Nichtangriffspaktes
nicht aktuell ſei, da die franzöſiſche Regierung auf
dem Standpunkt ſtehe, daß zunächſt die ruſſiſch rumäniſchen
Beziehungen geregelt werden müßten.

Moskauer Erklärungen zum Nichtangriffspakt.
Jm Zuſammenhang mit der Unterzeichnung des

ruſſiſchpolniſchen Nichtangriffsvertrages wird von ruſſi
ſcher Seite erklärt, daß die Richtlinien der ruſſiſchen



Außenpolitik gegenüber Deutſchland und
Litauen durch dieſen Vertrag nicht berührt werden.
Die ruſſiſche Regierung hat ſich vollkommene Freiheit in
der Wilnafrage vorbehalten und auch keine Garantien für
die weſtliche Grenze Polens übernommen. Der Nicht
angriffsvertrag regelt nur die Beziehungen zwiſchen Ruß
land und Polen und wird auſ die wirtſchaftlichen Be
ziehungen zwiſchen Rußland und anderen Ländern keine
Rückwirkungen haben. Der ruſſiſch-polniſche Nichtangriffs
vertrag iſt ein Verſuch, die Kriegsgefahr in Oſteuropa zu
beſeitigen.

Harmoniſcher Ausklang in Frankfurt.
Der große Feſtzug.

Der letzte Tag des 11. Deutſchen Sängerbundesfeſtes
brachte das dritte Hauptkonzert. Nach dem erſten Geſang
chor wies Geheimrat Dr. Hammerſchmidt auf
den überwältigenden Erfolg hin, den das Feſt als ſolches
und die Einzelaufführungen gehabt hätten. Man könne
ſagen daß man dem Feſt entgegengejubelt habe, da es
auch Gelegenheit gab, die Bitterniſſe des Tages zu ver
geſſen und ſich zu den Jdealen aufzuſchwingen. Dieſer
Erfolg werde fruchtbringend auf das Jnnenleben des
Bundes wirken und zu weiteren Erſolgen führen.

Mit einem gewiſſen Bangen ſchauten Hunderttauſende
von Augen nach dem Himmel. Ganz Frankfurt fragte, ob
der durch die Klippen der Notverordnung glücklich hin
durchgerettete Feſtzug ſeinen programmmäßigen Verlauf
nehmen werde. Aber der Himmel hatte ein Einſehen.

Nachdem einige Regenwolken verſcheucht waren,
ſtrahlte die helle Sonne auf den maleriſchen Fahnenwald

Des Zuges, der in fünfſtündigem Marſch durch die
feſtlich geſchmückten Straßen der Stadt zog und die Auf
gabe hatte, das

Bekenntnis des Sängers zum deutſchen
Liede

darzuſtellen. Herolde eröffneten den Zug. Fahnen
ſchwinger ſchwangen die langen farbigen Bänder. Dann
folgten verſchiedene Gruppen: Das deutſche Lied Die
Meiſterſinger Die Freiheitslieder Das Soldatenlied

Das Studentenlied. Jede Gruppe wurde mit Beifall
überſchüttet, aus allen Fenſtern regnete es Blumen.
Deutſchamerikaniſche Sänger kamen mit einem Wagen,
auf dem ſich kaliforniſche Früchte befanden. Vor den
Poſtgeſangvereinen fuhr eine alte Poſtkutſche. Glaſer
hatten auf einem Transparent den Spruch

„Vor Hagel ſchütz', Herr, Korn und Wein,
Er ſchlag nur alle Fenſter ein!“

Und dann kamen „Sportler“ aller Art: Ruderer und
Schwimmer, Fechter und Schützen. Und ſchließlich in acht
Gruppen die Sänger ſelbſt. Mit Jubel wurden die
Gruppen Danzig und Oſtpreußen, Saarland und Sudeten
land begrüßt. Um 16 Uhr machte der Zug für zwei Minuten
Hhalt. Die Muſikkapellen intonierten „Jch hatt' einen
Kameraden“ und unter dem Geläute aller Glocken der
t wurde auf dieſe Weiſe der Gefallenen ge
dacht.

Den Ausklang der volksdeutſchen Kundgebung
des Feſtes bildeten zwei bedeutſame Reden, die auf An

regung des Vereins für das Deutſchtum im Auslande in
der Paulskirche gehalten wurden; es ſprachen der
Sudeten deutſche Dr. Ull mann und der
Siebenbürger Sachſe Dr. Roth. Beide Redner
betonten, daß es gelte, die

Verbundenheit aller in der Welt verſtreuten Deutſchen
neu zu beleben. Uber den vielen Vaterländern des Deut

ſchen ſchwebe unſichtbar, doch ſtreng verpflichtend, das
deutſche Mutterland. Es gelte, deutſch zu ſein, nicht um
einer Klaſſe oder einer Partei willen, ſondern um unſeres
Volkes willen; es gelte, entſchloſſen die Welle der Zer
ſtörung aufzuhalten, die uns den Weg in die Zukunft
verlegen wolle. Nur die Geſamtheit der Deut
ſchen werde, wenn ſie die neuen Wege und Gedanken er
kenne, die uns die Durchführung unſerer volklichen Auf
gabe ermöglichen, das höchſte Ziel erreichen können.

Ehrung der Zelterſchen Liedertafel.
Jn ganz beſonderer Weiſe ehrte der Deutſche

Sängerbund die Zelterſche Liedertafel in
Berlin: mit der Begründung, daß ihr der bleibende
Ruhm gebührt, dem Männergeſang in Deutſchland Bahn
und Wege geöffnet zu haben, wurde der Liedertafel die
Ehrenmitglied ſchaft des Deutſchen Sänger-
bundes verliehen.

Ruhiger Sonntag in Berlin.
Auch im Reich keine ernſten Zwiſchenfälle.

Obwohl die Wahlpropaganda am Sonntag in Berlin
ſehr rege war und insbeſondere von Zettelverteilern eine
eifrige Tätigkeit entfaltet wurde, iſt der Tag, ſoweit
bisher bekannt iſt, ruhig verlaufen. Nur in der
Lützowſtraße kam es zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen
nationalſozialiſtiſchen und zentrumsparteilichen Zettel
verteilern. Die Polizei, die ſofort eingriff, nahm vier
Nationalſozialiſten und einen Zentrums angehörigen feſt.
Außerdem wurden in der letzten Nacht im Nordoſten zwei
Litfaßſäulen in Brand geſteckt. Die Täter ſind entkommen.

Auch aus dem Reich
liegen bisher, abgeſehen von den Zwiſchenfällen in
Leiferde bei Wolfenbüttel und in Neumünſter,
Meldungen über ernſthafte Zuſammenſtöße nicht vor, ſo
daß trotz des geſteigerten Wahlkampfes endlich ein
Sonntag ohne die üblichen Todesopfer verzeichnet
werden kann.

Abgefangener Waffentransport.
Jn Zwickau wurde der Geſchäftsführer des dorti

gen Reichsbanners, Weck, wegen Waffenvergehens feſt
genommen. Weck hatte gemeinſam mit dem Stadträt
Ritter aus Reichenbach eine nächtliche Autofahrt nach
Suhl in Thüringen unternommen, um Waffen zu holen.
Auf der Heimfahrt wurde der Transport abgefangen. Jn
dem Auto befanden ſich zehn Piſtolen und 500 Schuß
Munition. Auch Ritter iſt verhaftet worden.

Amtlicher Teil.
Zekanntkmachung.

Wahlen zum Reichstag.
Die Gemeinde Annaburg iſt in 2 Stimmbezirke eingeteilt.
Der I. Stimmbezirk umfaßt:

Ackerſtraße, Am Gaswerk, Baderei, Bahnhofſtraße, Betge
ſtraße, Friedhofſtraße, Feldſtraße, Gärtnerſtraße, Herzberger
ſtraße, Hindenburgſtraße, Heidehof, Hofebreite, Kellerberg
ſtraße, Lochauerſtraße, Markt, Schloß, Torgauerſtraße,
Ulmenſtraße, Züllsdorferſtraße, Familienhäuſer 2 und 3.

Abſtimmungsraum für den Stimmbezirk l iſt der kl. Saal
der Gaſtwirtſchaft „Weinkraube“ hierſelbſt.

Abſtimmungsvorſteher iſt Herr Schöffe Alwin Jäger und
Stellvertreter Herr Gemeindevertreter Ernſt Kleinſorg, beide aus
Annaburg.

Der 2. Stimmbezirk umfaßt:
Am Bruch Am Neugraben, Gertrudshof, Hinterſtraße,
Förſterei Heidemühle, Holzdorferſtraße, Hoheſtraße, Mittel
ſtraße, Mühlenſtraße, Niedereſtraße, Planweg, Schulſtraße,
Schweinitzerſtraße, Talſtraße, Töpferſtraße, Windmühlen,
Zſchernick, Eiſenbahnwärterhäuſer 227 und 228, Förſterei
Arnsneſta.

Abſtimmungsraum für den Stimmbezirk 2 iſt der kl. Saal
der Gaſtwirtſchaft „Goldener Ring“ hierſelbſt.

Abſtimmungsvorſteher iſt Herr Gemeindevertreter Danl
Wornmann und Stellvertreter Herr Gemeindevertreter Friedrich
Grube, beide aus Annaburg.

Die Abſtimmung findet ſtatt am
Sonntag, den 31. Juli 1932

und dauert von 8 bis 17 Ahr.
Die Stimmzettel ſind amtlich hergeſtellt und enthalten alle

zugelaſſenen Kreiswahlvorſchläge, die Partei und die Namen der
erſten vier Bewerber jedes Vorſchlages.

Der Stimmberechtigte, das ſind alle Perſonen, die Reichs
angehörige, am Abſtimmungstage 20 Jahre alt und in die
Stimmliſte eingetragen ſind oder einen Stimmſchein beſitzen
hat bei der Stimmabgabe durch ein Kreuz oder Unterſtreichen
oder in ſonſt erkennbarer Weiſe den Anwärter zu bezeichnen, dem
er ſeine Stimme geben will. Stimmzettel, die dieſen Beſtim
mungen nicht entſprechen, ſind üngültig. Die Stimmzettel werden
am Abſtimmungstage den Stimmberechtigten im Abſtimmungsraum
ausgehändigt.

Annaburg, den 25. Juli 1932.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Anordnung
über das Verbrennen des Spargelkrautes und der Spargel

ſtubben zur Bekämpfung der Spargelſchädlinge.
Auf Grund des S 30 des Feld und Forſtpolizeigeſetzes

in der Faſſung der Bekanntmachung vom 21. Januar 1926
(G. S. S. 83) wird für den Umfang des Regierungsbezirks
Merſeburg folgendes angeordnet

S. I. Das Spargelkraut ſämtlicher Spargelpflanzungen (auch
der einjährigen Anlagen und der Spargelſaatzuchtbeete) iſt bis
ſpäteſtens 15. Dezember jeden Jahres unmittelbar an der Erd
oberfläche abzuſchneiden und an Ort und Stelle unter Beachtung
der feuerpolizeilichen Beſtimmungen zu verbrennen. Nach
dem Abſchneiden dürfen höchſtens 10 cm Stubbenlänge vor
handen ſein.

Es iſt verboten, Spargelkraut oder Teile desſelben vom
Felde zu entſernen. Ausgenommen ſind nur die Beeren zur
Samengewinnung. Die Samengewinnung darf jedoch nur auf
dem Spargelfelde ſelbſt erfolgen.

Spargelkrautteile, die nach der Ausführung der oben vor
geſchriebenen Maßnahmen noch auf dem Spargelfede verbleiben,
ſind gründlich mit Erde zuzudecken.

S 2. Die nach dem Abſchneiden in der Erde verbleibenden
Spargelpflanzenreſte (Stubben) ſind im nächſten Frühjahr nach
dem Herausgraben bis ſpäteſtens 5. April jeden Jahres reſtlos
zu verbrennen,

8 3. Die Verpflichtung der hiermit vorgeſchriebenen Maß
nahmen liegt den Bewirtſchaftern der zum Spargelbau her
gerichteten Grundſtücke ob

S Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnung werden
nach S 30 des Feld und Forſtpolizeigeſetzes in der Faſſung der
Bekanntmachung vom 21. Januar 1926 (GS. S. 83) mit Geld
ſtrafe bis zu 150 RM. oder mit Haft beſtraft.

8 5. Dieſe Anordnung tritt mit dem Tage der Bekannt
machung im RegierungsAmtsblatt in Kraft.

Merſeburg, den 12. Juli 1932.
Der Regierungspräſident.

Veröffentlicht:
Torgau, den 18. Juli 1932.

Der Landrat. J. V. Matto.
Veröffentlicht. Annaburg, den 25. Juli 1932.,

Der Amts- Vorſteher als Ortspolizeibehörde.

Lokales und Provinzielles.
Neuer Regierungspräſident. Das Regierungs

präſidium in Merſeburg übernimmt Miniſterialdirektor Dr.
Sommer vom preußiſchen Handelsminiſterium. Jn Mag
deburg tſt Landrat Mengel vom Kreiſe Oberbarnim zum
kommiſſariſchen Vizepräſidenten beim Oberpräſidium ernannt
worden. Mengel übernimmt die Geſchäfte des in den einſt
weiligen Ruheſtand verſetzten Oberpräſidenten Falck.

Annaburg. (Blitzſchlag) Jn der Nacht zum Sonntag
überzog ein langanhaltendes Gewitter, wie es lange unſere
Gegend nicht betroffen hatte, unſeren Ort, welches noch bis
in die Vormittagſtunden des Sonntag hineinwütete. Als
man gegen 10 Ahr vormittags glaubte annehmen zu können,
daß ſich das Unwetter verzogen habe, ſchlug ganz unerwartet
noch ein Blitz in das Wohnhaus des Bahnbeamten Garbe
in der Lochauerſtr, glücklicherweiſe ohne zu zünden. Der
Blitz zerriß die Eſſe, ging an der Decke der oberen Woh
nung entlang bis zur Dachrinne und dann in dle Erde.
Von den an der Bahn des Blitzes liegenden Fenſtern
gingen ſämtliche Scheiben in Trümmer, ebenfalls wurden
zahlreiche elektriſche Glühbirnen in den Nachbargrundſtücken

unbrauchbar. Die ſofort alarmierte Feuerwehr brauchte nicht
in Tätigkeit zu treten, da es ſich, wie bereits geſagt, um
einen kalten Schlag handelte. Das Gewitter war von einem
andauernden ſtarken Regen, vermiſcht mit Hagelſchlag, be
gleitet. Die Niederſchlagsmenge betrug 67 mm, eine Regen-
menge, wie ſie ſeit langer Zeit hier nicht gemeſſen wurde.

Ploſſig. Aushebung eines Badeteiches. Der von der
hieſigen Gemeinde ſchon länger beabſichtigte Badeteich iſt
nunmehr in der ſogenannten Naundorfer Kiesgrube fertig
geſtellt worden. Der Teich iſt etwa 36 mm lang und hat
eine Breite von 8 m. Obwohl das Waſſer bei den Aus
grabungsarbeiten ſtändig ausgepumpt wurde, war es doch
nicht möglich, den Teich, wie vorgeſehen, 2 m tief auszu
ſchachten, ſondern nur etwa 1—1.50 m.

Torgau. Die Autofernſtraße 87, die von Herzberg
über Torgau nach Eilenburg führt, hat innerhalb Torgaus
eine neue Richtung und Vereinfachung erhalten. Es iſt für
beide Richtungen folgende einheitliche Strecke feſtgelegt werden
Eilenburgerſtr. Weſtring Dahlenerſtr. Fiſcherdörfchen
Elbbrücke. Durch dieſe Regelung werden nicht nur Straßen
züge, in denen ſich häufig Verkehrsunfälle ereigneten, ent
laſtet, ſondern den auswärtigen Kraftfahrern, für die es oft
ſchwer war, ſich zurechtzufinden, wird mit der Neuregelung
die Möglichkeit gegeben, ſich leichter durch die Stadt zu finden

Seyda, 25. Juli. 15 RM. für einen Apfelbaum.
Jm Gegenſatz zu den Pachtpreiſen in anderen Gegenden der
Provinz Sachſen hat hier die Verpachtung der Apfel- und
Birnennutzung wieder einen ſehr guten Erlös gebracht. Es
wurden insgeſamt 138 RM. Pacht erzielt; vor allem iſt be
merkenswert, daß ein einzelner Apfelbaum eine Pacht von
15 RM. brachte

Seyda, 23. Juli. (Feuer in der Arbeiterkolonie). Jn
der vergangenen Nacht gegen 12 Ahr erſcholl Feueralarm.
Jn der Arbeiterkolonie war eine große Scheune in Brand
geraten Das Feuer war glücklicherweiſe noch ſo früh entdeckt
worden, daß es gelang, das darin untergebrachte Vieh, vor
allem Rinder und Pferde, in letzter Minute vor dem Ver
brennen zu retten. Jrdendwelche nennenswerte Vorräte waren
in der Scheune nicht enthalten. Die hieſige Feuerwehr, die
das erſte Mal bei einem Seydager Brand die Motorſpritze
einſetzen konnte, mußte ſich auf den Schutz der anliegenden
Gebäude beſchränken. Die Scheune ſelbſt brannte vollkommen
nieder. Der Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. Nach
den polizeilichen Ermittlungen liegt Brandſtiftung vor. Ein
gewiſſer Verdacht beſteht, inwieweit er aber ſtichhaltig iſt, be
darf noch der Nachprüfung.

Gentha, 23. Juli. (Als Leiche geborgen Der ſeit
etwa einer Woche vermißte Landwirt Reinhold Schlüter iſt
vor einigen Tagen in Hamburg aus der Elbe als Leiche
geborgen worden. Schlüter, der bei ſeinem Weggange be
reits geäußert hatte, daß er nicht wiederkomme, hatte eine
Quittung der Kreisſparkaſſe bei ſich, ſodaß er dadurch iden
tifiziert werden konnte. Nachdem Schlüter aus Wittenberg
ſein Fahrrad zurückgeſchickt hatte, war er nach Magdeburg
weitergefahren. Schlüter war erſt kurze Zeit verheiratet und
lebte in beſter Ehe. Die Gründe ſeines Selbſtmordes ſind
in anderen Privatſachen zu ſuchen. Seine Leiche iſt nach hier
überführt und beigeſetzt worden,

Düßnitz, 25. Juli. (Große Ueberſchwemmungen.) Die
geſtrigen Gewitterregen haben Schaden verurſacht, die ſich
bis jetzt noch nicht überſehen laſſen. Das Waſſer ſteht auf
den Feldern blank, jedoch iſt es im Begriff, ſich zu verlaufen,
Der Hafer liegt dermaßen am Boden, daß, um ihn zu mähen,
man eher an die Schere als an die Senſe denken muß.
Auch die meiſten Weizenfelder ſind außerordentlich nieder
gedrückt, ſodaß eine Maſchinenanwendung vollkommen un
möglich iſt. Jn Düßnittz ſtand in den geſtrigen Morgen
ſtunden die Dorxfſtraße unter Waſſer. Auch Rade hatte
mit großen Schwierigkeiten auf dem Dorfplatze zu kämpfen,
um die Waſſermaſſen abzuleiten. Jn Maucken fielen von
4 Ahr bis 7 Ahr morgens 78 mm Niederſchläge, im gan
zen bis 16 Ahr 104 mm. Düßnitz hat innerhalb 12 Std.
ſogar 112 mm Regen gemeſſen Dieſe Regenmengen ſtellen
ſelbſt den verhängnisvollen 6. Juni 1926 in den Schatten,
wo in 12 Stunden 90 mm Regen fielen Bemerkt ſei noch,
daß die geſtrigen Niederſchläge den vierten Teil vom 10jähr
Jahresdurchſchnitt für die hieſige Gegend ausmachen

Premſendorf. Am Sonntag wurde die von dem
Farmer Hehde zur Erinnerung an ſeine verſtorbene Frau
erbaute Kapelle in Premſendorf durch den Generalſuper-
intendenten Lohmann unter Aſſiſtenz des Superintendenten
Schmöcker und einiger Pfarrer des Kirchenkreiſes feierlich
eingeweiht.

Wittenberg. Erſchoſſen hat ſich in der Nacht zum
Sonntag gegen 12 Uhr in der Haustür des Grundſtücks
Schloßſtraße 6 ein 15 Jahre alter Fiſcherlehrling namens
Herbert Heberling. Der Lebensmüde, der bei einem Fiſcher
meiſter in Kleinwittenberg in der Lehre war, brachte ſich
einen Herzſchuß bei. Sterbend wurde er von einem Polizei
beamten aufgefunden Der ſchnell herbeigerufene Arzt konnte
nur noch den inzwiſchen eingetretenen Tod feſtſtellen. Was
den Jungen zum Selbſtmord getrieben hat, iſt unbekannt.

Morxdorf, 23. Juli. (Beſtohlener Handwerksburſche).
Einem Wanderburſchen, der mit zwei Freunden auf der Walze
war, wurde kürz vor dem Dorfe das Fahrrad, der Ruckſack
und alle ſeine Papiere geſtohlen. Die ſofort aufgenommenen
Ermittlungen der Landjäger konnten noch nicht zur Feſtnahme
der Diebe führen. Sie ſollen aus Halle ſtammen und dem
Beſtöhlenen bekannt ſein.

Der heutigen Geſamtauflage liegt ein Wahlflugblatt
über „Die 12 Punkte der Deutſchen Volkspartei bei, auf
das wir beſonders aufmerkſam machen.

Markt-Kalender.
27. Juli Schweinemarkt in Schönewalde.



Große Wahltundgebung

Eintritt 20 Pfg., Erwerbsloſe und Rentner 10 Pfg.

Morgen Mittwoch, abends S Uhr, ſpricht im „Waldſchlößchen
der ehem. ruſſ. Hochſchullehrer Pg. bregor Sehwartz-Poſtunitſch- Erfurt

über das hema: Vor der großen Entscheidung!
N. S. D. A. P. Ortsgruppe Annaburg

Uebernehme

Lohn drusch
und unentgeltliche Einlagerung
von gedroſchenem Getreide.

E. Klausenitzer.

Zur Weinbereitung
erhalten Sie bei uns alles
Gärballons in allen Größen, Gährröhren,
Abdichtungsmaſſe für Gärverſchlüſſe, Vierka
Weinhefen, Hefenährſalz, Klärmittel,Abfüllſchläuche, Weinkorke, Korkſpunde;

Korkmaſchinen, Flaſchenlacke und Wein
Rezeptbücher!

5 Prozent Rabatt!
J. Kähligs Nachf., Jnh. M. Müller

Mühlenſtraße 40.
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e
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Bis 27. August verreist!
Sprechstunden während dieser Zeit
nur vormittags von 9--12 Uhr

(außer Sonnabends unch Sonntags)
durch Vertreter.

Dr. Rucke, ZAahnarsgk,
Annaburg, Telefon 255.

Möll und DN-Motorräcer
ſowie ſämtliche Erſatzteile

Auto u. Motorrad-Reparaturen, alle
Drehbankarbeiten, Autogenſchweißerei

Olex-Tankstelle
Auto Lohnfuhren

Meine Reparatur Werkſtatt wird von geprüftem
Auto Mechanikermeiſter geleitet.

Lohndrusch
und Anfuhr führt aus

Wilhelm Kunze.
Getreide

Einlagerung
Zur ſpäteren Verwertung
gegen geringe Lagerpergü-

tung wird übernommen.
Auf Wunſch wird das Ge
treide gegen Feuer, Einbruch

und Aufruhr verfichert.

Die Einlagerung bietet
eine unbedingt Sicherheit

für den Einlagerer!
Werner Otte,

Speicher am Kleinbahnhof.
Fernſprecher 212.

Senmsen
Senſenbäume
Senſenringe
Wehſteine

Sicheln
Klopfhämmer

und Amboſſe

Jch warne
hiermit Jedermann, mei
ner Frau Martha
Richter, Töpferſtr.,
etwas zu borgen, da ich

für nichts aufkomme.

Max Richter
Gebrauchtes

Damenfahrrad
ſofort zu kaufen geſucht.

C. Schumann
Töpferſtr. 3, 1 Tr.

Getreide
kauft zu den höchſten
Tagespreiſen

Werner Otte.
Gründüngung

Grünfutter!
Jch offeriere:

Gelblupinen
Blaulupinen
Seradella
Peluſchken
Erbſen, Wicken
Spörgel
Jnkarnatklee
Weißrüben

Werner Otte,
Speicher am Kleinbahnhof

Fernſprecher 212.

Holz u. eiſerne
Rechen

Erntegabeln
empfiehlt

J. G. Pritzsche.
Sohrankpapier,

gemuſtert, empfiehlt

Herm. Steinbeiß.

Manſarde,
1 Treppe, 2 Stuben,
Kammer, Küche, Waſſer
ltg., Jnnenkloſ. an älteres
Ehepaar oder Dame, Pr.
25. Mk. zu vermieten.
Off. unt. B. an die Ge
ſchäftsſtelle ds. Bl.

Briketts
werden auf Beſtellung
jederzeit in nur guten
Qualitäten geliefert.

Werner Otte-
Rieſenſpörgel
Peluſchken
Sommerwicken
Winterwicken
Seradella
Herbſtrübenſamen

friſch eingetroffen.

J. Kählig's Nachf.Jnh.: erthe Müller

Mühlenſtr. 40.

h Neue
Fettheringe

10 Stck. 36 Pf.
Thams Garfs Niederlage

H. Wollſchläger
Torgauer Straße 21.

Salon-Tinte
empfiehlt H. Steinbeiß.

Eröffnung
meines

Markt 20Fritz Rödler, Fernruf 253
Rieſenſpörgel Ab Mittwoch früh

(Knickiſch) empfehle laufend
Zeinhren“ ammelfleiſchPeluſchken
Wicken Rich. Lohmann.

Prima
Jnkarnatklee

Hannelflet ch

Das neueſteTelefunk Gerät 120 V
(Netzanſchluß mit Röhren) M. 45

Telefunken 121 W
(Retzanſchluß mit Röhren 68

Varta Akku (4 Volt 50 Amp) IPertrix-Anoden I0.50„56.50Nitanic 100 Volt
ſtets friſch. Alle Zubehörteile

ilh. Waisch.

Seradella

empfiehlt

Senfſamen

Richard Walter

empfiehlt

G. Pritzsche.

h laufend
O prima O

Stocknägel

Hammelfleiſch
empfiehlt

Herm. Steinbeiß

Martin Wieſener.
Hochfeinen ä nnnnneSaisonSchlußverkauf

Pa. Fettheringe
Die Zeit der ausenfällisen Billisgkeit

S

J

fffffſſ mmnnnnnimnnnnnn

Waschmüuslin neueste Muster 0.45, 0.41, 0.36
Waschseiden gute Qualität 0.72, 0.67, 0.59
Wollimuslin mod. Muster 0195, 0.70
Oxford für das prakt. Wochenendhemd 0.50
Linette imitiert Leinen

S für Haus- und Gartenklei der 0.75
Voll-Voile für duft. Hochsommerkl. 120 cm 1.25
Hemdentuch 80 cm 036. 0.32, 0.28
Hemdenbarchend bunt 0.45, weiß 0.41
Nessel 70 cm 0.25 Nessel 140 cm 0.68
Bettkattun 80 cm 0.36 Inlette 80 cm 0.99
Bettücher 140/200 1.75 Wischtücher 0. 10
Frottéhandtücher 0.28 Schlüpfer von 0.32
Kinder-Polo- Blusen 0.81, 0.72, 0.63
Damen-Polo- Blusen

Auf alle Waren
außer Bleyle, Wedepa und blau ausgezeichnete
Waren erhalten Sie 10 Proz. Rabatt!

Besichtigen Sie bitte meine Schaufensterauslagen!

Carl Quehl

10 Stck. 37 Pf. ſowie
neue ſaure Gurken

Stück nur 10 Pf.
wieder eingetroffen

J. G. Pritzsche-

o m merpross en
werden unter
Garantie durch

V S (Stärke B)beseitigtM. 160, 2.75. Gegen Pickel,
Mitesser Stärke T

Adler Drogerie Schönn.

e

ga180
Schluß werkauts

am Sonnabenmcl. c. 30. VuulIi
in allen Abteilungen bringe ich Qualitäts-
waren zu sensationell billigen Preisen!

Beachten Sie bitte unser nächstes Preis Inseräat!
Ernst Peschhke, Acherstr. 16 Cellophan- Papier

für die Einmachezeit empſiehltDas Haus der guten alten

r 7 en ten
Photographieren Sie!

Jhre Aufnahmen werden in
meiner Dunkelkammer ſchnell-
ſtens entwickelt und kopiert
Mrogerie und Photo Hals

Otto Schwarze,
Torgauer Straße 12

Stahl B tEl BettenSohlafzim., Kinderbetten, Stahlmatr-Polst., Chatsel, an jeden, Teilzahlg.,
Katalltr Hisenmöbeitabrüe Sun nur

jeder Art liefert

HERM.W W Buchdruckerei
C

Brieforöner
Schnellhefter
Stempelfarben
Stempelkiſſen

Herm. Steinbeiß, Papierhdlg.

Redaktion, Druckund Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Durchſchlag- und
Kohlepapier

zu haben bei

Herm. Steinbeiß
Papierhandlung.

Solvolith
vorzüglichſte Zahnpaſta

das Befte zur Geſund-
erhaltung der *Zähne!
Zahnärztlich empfohlen.

Zu haben bei:
N. G. Britzseche.

Kolli- Anhänger
Frachtbriefe

empfiehlt die Buchdruckeret



Sellage zu r. 89 der Annaburger Zeitung.

Noch 5492000 Arbeitsloſe.
Die Arbeitsmarktlageim Reich.

In der erſten Hälfte des Juli trat, wie in den Vor
jahren, eine Stockung in der Entlaſtung des
Arbeitsmarktes ein. Am 15. d. M. waren bei den Arbeits
ämtern 5 492 000 Arbeitsloſe gemeldet, d. h. um 16 000
mehr als Ende Juni. Die Aufnahmefähigkeit der
Saiſonau ßenberufe ließ nach und kam gegen
über einer geringen, z. T. ebenfalls jahreszeitlich beding
ten Verſchlechterung in der Gruppe der übrigen Berufe
nicht zur Auswirkung.

Jm Gegenſatz zur Entwicklung am Arbeitsmarkt ſind
die Unterſtützten zahlen der Arbeitsloſenverſiche
rung und der Kriſenfürſorge nicht unerheblich zurück
gegangen, eine Entwicklung, die überwiegend auf
Ausſteuerungen infolge der langen Dauer der
Arbeitsloſigkeit zurückzuführen iſt.

In der Arbeitsloſenverſicherung wurden am 15. Juli
875 000 Hauptunterſtützungsempfänger gezählt, nach
einem Rückgang um 66 000. Jn der Kriſenfürſorge wur
den am gleichen Stichtage 1 490 000 Arbeitsloſe betreut,
d. h. 54 000 weniger als Ende Juni. Jn dieſen beiden
Unterſtützungseinrichtungen zuſammen wurden mithin
2365 000 Arbeitsloſe unterſtützt, denen im gleichen Zeit
punkt ſchätzungsweiſe 2,2 Millionen Wohlfahrtserwerbs
loſe (Eunde Juni 2 163 000) gegenüberſtehen dürften

Aberwachungsausſchuß des Reichstages.
Der Ausſchuß fordert Anweſenheit des Kanzlers

und des Reichsinnenminiſters.
Der Überwachungsausſchuß des Reichstages

iſt n e Regierungsvertreter waren nicht er
ſchienen, dagegen waren neben dem Reichstagspräſidentenund dem Direktor des Reichstages einige Reichsratsmitglieder
an eng Von 28 Mitgliedern des Ausſchuſſes nahmen 18
an den Verhandlungen teil.

Es fehlten
die fünf Ausſchußmitglieder der nationalſozialiſtiſchen Frak-
tion, 8 wei Vertreter der Deutſchnationalen und der Deut
ſchen Volkspartei ſowie der Landvolkvertreter.

Das älteſte Ausſchußmitglied, das den Ausſchuß auch ein
berufen hat, Abgeordneter Heimann (Soz.) leitete die Ver
handlungen. Zum ſtellvertretenden Vorſitzenden
des Ausſchuſſes wurde der ſozialdemokratiſche Abgeordnete
Dr. Hoegner gewählt.

Der Abgeordnete von Lindeiner (konſervativ) warf dann
die Frage auf, ob für die Einberufung des Ausſchuſſes über
haupt eine Rechtsgrundlage vorhanden n Reichs
tagspräſident Löbe erklärte dazu, der Ausſchuß ſei auf Er
uchen von Mitgliedern einberufen worden, die in ihrer Ge
amtheit die Mehrheit des Ausſchuſſes darſtellten und die ſich
arüber beſchwerten, daß ſich der Abgeordnete Straſſer

(Nat.Soz.) als Vorſitzender er Wer habe, den Ausſchuß
n Nach Artikel 26 der Verfaſſung übe der Reichs
einzuberufen. Nachdem feſtgeſtellt worden ſei, daß der Vor
ſitzende aus parteipolikiſchen Gründen die Arbeiten
des Ausſchuſſes ſabvtiere, habe er Löbe ſeiner Pflicht
genug

r. Wegmann (Ztr.) vertrat den Weiſe er daß der
Vorſitzende ſeine Pflichten in gröblichſter Weiſe verletzt habe.
Dr. Breitſcheid (Soz.) hielt die rechtliche Darlegung des Reichs
tagspräſidenten und des Vorredners für vollkommen berechtigt.

Abg. von Lindeiner-Wildau (Ekonſervativ) erinnerte daran, daß der Ausſchuß im Jahre 1930 ſelbſt feſt
geſtellt habe, daß er nicht in der Lage ſei Beſchlüſſe in dem
Umfange zu faſſen, wie ſie von der Vollſttzung gefaßt werden
könnten. Unter dieſen Umſtänden ſei nicht einzuſehen,
welchen Sinn dieſe Ausſchußtagung habe.

Der ſtellvertretende Vorſitzende ſtellte darauf feſt, daß kein
Redner die Rechtlichkeit der Einberufung des Ausſchuſſes an
gezweifelt hätte. Jn der Abſtimmung erklärten ſich 17 Ab
geordnete für die Rechtlichkeit der Einberufung des Ausſchuſſes,
während ſich der Abgeordnete von Lindeiner-Wildau der
Stimme enthlelt

Die ſiebzehn anweſenden Mitglieder des Ausſchuſſes be
ſchloſſen dann gegen die Stimme des Abgeordneten von Lind
einer-Wildau, einen Antrag des Abgeordneten Dr. Pfleger
(Bayer. Volksp.) anzunehmen, durch den der Vorſitzende des
Ausſchuſſes, Abgeordneter Straſſer (Nat.Soz.) abberufen
wird.

Zur Beratung der vorliegenden Anträge wurde dann von
der Ausſchußmehrheit die Anweſenheit des Reichskanzlers und
des Reichsinnenminiſter verlangt. Man berief ſich hierbei auf
Artikel 33, Abſatz 1, der Reichsverfaſſung, wonach der Reichs
tag und ſeine Ausſchüſſe die Anweſenheit der Regierung ver
langen können.

Nachdem der Antrag auf Herbeirufung des Kanzlers und
des Reichsinnenminiſters mit allen Stimmen gegen die des
Abgeordneten von Lindeiner-Wildau angenommen worden war,
wurde die Sitzung für kurze Zeit unterbrochen, um der Regie
rung Kenntnis von dem Beſchluß zu geben.

Bei Wiedereröffnung der Sitzung um 347 Uhr lag ein
Brief des Staatsſekretärs Dr. Planck an den Reichstags
präſidenten Löbe vor, in dem er u. a. mitteilt, im Auftrage
des Reichskanzlers daß die Mitglieder der Reichsregierung
bereit ſind, ſich an den Beratungen des Ausſchuſſes zu beteili
gen, ſoweit der Gegenſtand der Beratungen ſich im Rahmen
der verfaſſungsmäßigen Zuſtändigkeit des Ausſchuſſes hält.

Reichstagspräſident Löbe erklärte dazu, aus dem Schrei
ben gehe hervor, daß auch die Reichsregierung das Recht des
Ausſchuſſes zu beraten und Beſchlüſſe zu faſſen und die Recht
mäßigkeit ſeiner Einberufung nicht anzweifle.

Nach Wiedereröffnung der Sitzung wurde einſtimmig
der Abgeordnete von Lindeiner-Wildau war nicht mehr

anweſend ein Antrag des vom Ausſchuß gewählten
Vorſitzenden angenommen, wonach der Ausſchuß es auf
Grund der Artikel 33, 34 und 35 der Reichsverfaſſung
ablehnt, daß die Regierung ihr Erſcheinen im Ausſchuß
von Bedingungen abhängig mache.

Der Ausſchußheſchluß wurde dem Reichskanzler tele
phoniſch übermittelt, und dieſer hat dabei ſein Erſcheinen
in der am Montag nachmittag ſtattfindenden nächſten
Ausſchußſitzung zugeſagt.

Reichsfinanzminiſter a. O. von Schlieben
geſtorben.

Der ehemalige Reichsfinanzminiſter von Schlie-
ben iſt in der Chirurgiſchen Klinik in Halle, wo er ſich
einer Blaſenvperation unterzogen hatte, an den Folgen
einer Embolie geſtorben

Hans Otto von Schlieben wurde im Januar 1925 zum
Reichsfinanzminiſter im Kabinett Luther ernannt. Jn
ſeine Miniſterzeit fällt die Durchführung der grund
legenden Steuerreform die eine erſtmalige
ordnungsgemäße Veranlagung wieder einführte, ſowie
die Verabſchiedung der Zollvorlagge. Jm Oktober 1925
ſchied er mit den übrigen Deutſchnationalen infolge des
Locarno Vertrages aus der Regierung aus. Von 1926 bis
1929 in Magdeburg als Präſident des Landesfinanz-
amtes, war er ſeit Januar 1930 Vorſitzender des Direk
toriums des Vereins der Deutſchen Zucker
in duſtrie.

Die Verordnung über die Sparkaſſen.
Die Verordnung über die Sparkaſſen ſowie die kom

munglen Giroverbände und kommungalen Kreditinſtitute
iſt nunmehr veröffentlicht worden.

Bezüglich der Sparkaſſen iſt hervorzuheben, daß die
Gemeinde oder der Gemeindeverband als Gewährver
band für die bisherigen und künftigen Verbindlichkeiten
der Sparkaſſe haftet. Mindeſtens 10 Prozent der Spar
einlagen und mindeſtens 20 Prozent der ſonſtigen Ein
lagen müſſen von den Sparkaſſen als Liquidi-
tätsreſerve angelegt werden, und zwar 65 Prozent
bei der zuſtändigen Girozentrale und 35 Prozent wahl
weiſe bei der Seehandlung oder bei der zuſtändigen Giro
zentrale.

Die Sparkaſſen unterliegen der Staatsgaufſicht,
die von den zuſtändigen Kommunalaufſichtsbehörden aus
geübt wird. Die Staatsaufſicht über die Girozen-
tra len ſowie über die Sparkaſſen und Giroverbände wird
von dem Oberpräſidenten ausgeübt, der befugt iſt, bei ver
änderten Umſtänden für die Girozentrale einen ſtändi
gen Stagatskommiſſar zu beſtellen. Die Verord-
nung iſt mit dem 20. Juli in Kraft getreten.
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Der Ausbau des freiwilligen
Arbeitsdienſtes.
Sparſamſte Verwaltung.

Nachdem der Reichsarbeitsminiſter die Präſidenten
der Landesarbeitsämter zu Bezirkskommiſſaren für den
freiwilligen Arbeitsdienſt ernannt hat, wur
den dieſe vom Reichskommiſſar zu einer erſten Dienſt-
beſprechung nach Berlin berufen. Die Vorbereitungen
für die weiteren Maßnahmen ſind ſo getroffen, daß ſofort
nach dem Jnkrafttreten der Durchführungsbeſtimmungen,
deren Erlaß in den nächſten Tagen zu erwarten iſt, der
Ausbau in Angriff genommen werden kann.

Die verwaltungsmäßige Durchführung ſoll
ſo ſparſam wie möglich erfolgen, um alle Mittel reſtlos
den Arbeitswilligen zugute kommen zu laſſen.
Die Reichsanſtalt ſtellt ihre Einrichtungen unentgeltlich
zur Verfügung. Die beratende Mitwirkung der Verbände
ſoll ehren amtlich erfolgen. Die techniſche Durchführung
wird in den Händen der öffentlichen Körperſchaften und
ſonſtigen Träger der Arbeit liegen, denen die Maßnahmen
zugute kommen; der Regierungskommiſſar wird
nicht als Bauherr in Erſcheinung treten. Er hat
daher zunächſt auch für die bereits zahlreich einlaufenden
Angebote von Perſönlichkeiten, die ihre Mitwirkung
t gellanng ſtellen wollen, keine Verwendungsmög
ichkeit.

Verfaſſungsfeier auch in dieſem Jahre.
Die am 11. Auguſt übliche Verfaſſungsfeier der

Reichsregierung wird, wie von unterrichteter Seite mit
geteilt wird, auch in dieſem Jahre ſtattfinden. Aus Er
ſparnisgründen bleibt es jedoch in dieſem Jahre bei der
üblichen Mittagsfeier im Reichstag, während die große
Abendveranſtaltung fortfällt. Bekanntlich iſt auch im
vorigen Jahre aus Erſparnismöglichkeiten die große
Feier im Stadion ausgefallen.

Milde Strafen für den Anſchlag auf Luther.
Der Prozeß wegen des Anſchlags auf den Reichsbank

präſidenten Dr. Luther endigte mit der Verurteilung der
beiden Angeklagten zu geringen Gefängnisſtrafen. Wegen
gemeinſchaftlicher gefährlicher Körperverletzung in Tatein-
heit mit dem Vergehen gegen die Notverordnung zur Be
kämpfung politiſcher Ausſchreitungen vom 28. März 1931
und wegen Vergehens gegen das Schußwaffengeſetz erhielt
der frühere Rechtsanwalt Dr. Max Rooſen zehn
Monate Gefängnis und der Volkswirt Werner
Kertſcher neun Monate und zwei Wochen Gefängnis

Jn der Urteilsbegründung führte der Vorſitzende
aus, das Gericht habe ſich davon überzeugt, daß die beiden
Täter aus keinerlei politiſchem Ehrgeiz die Tat begangen
hätten, daß ſie auch keine wirtſchaftlichen Vorteile
erſtrebt hätten und auch nicht aus Senſationsluſt gehandelt
hätten. Sie ſeien des feſten Glaubens geweſen, daß der
Reichsbankpräſident mit ſeiner Politik ſich auf Jrrwegen
beſinde, und zum Wohle des Volkes eine Anderung dieſer
Politik nötig ſei. Über dieſe Frage habe ſich das Gericht ſelbſt
nicht auseinandergeſetzt, weil ſich das Gericht nicht für
fähig und befugt hielt, ein Urteil über die Politik der
Reichsbank abzugeben und ob die Goldwährung ein Fluch
oder ein Segen der Menſchheit ſet. Die beiden Angeklagten
Dr. Rooſen und Kertſcher hätten aber in der Form
gefehlt, ſo daß das Gericht auch nicht einen geſetzlichen
Notſtand als vorltegend anſehe. Die beiden Täter hätten ſich
in der Wahl ihrer Mittel vergriffen. Es ginge nicht an, mit
geſetzloſen Mitteln zu kämpfen und außerhalb des Geſetzes die
Staatsautorität anzugreifen

Das Gericht beſchloß ſchließlich, die Haftbefehle gegen
Dr. Rooſen und Kertſcher auf züheben, da ein Flucht
verdacht nicht mehr vorhanden ſei. Das Gericht betonte dabei,
daß hier der perſönliche Eindruck entſcheidend für das Gericht
geweſen ſei. Man habe von Dr. Rooſen und Kertſcher durch
aus den Eindruck, daß ſie ſich niemals der Verantwortung für
ihre Taten entzögen.
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Von Gert Rothberg.

18. Fortſetzung Nachdruck verboten
Etwas wie Zorn kam in ihre dunklen Augen. Manchmal

glaubte ſie, ihn zu haſſen, den großen blonden Oſtpreußen.
Und im nächſten Moment ſchlug doch wieder die Flamme
ihrer verbotenen Leidenſchaft über ihr zuſammen.

Sie erhob ſich. Er blieb an ihrer Seite. Sie ſchritten ne
beneinander durch den Salon.

Präſident von Pläſſe trat auf Wenkendorf zu, reichte
ihm mit herzlichem Druck die Hand.

„Jch konnte mich doch noch zur rechten Zeit freimachen,
lieber Wenkendorf,“ ſagte der alte Herr. „Du entſchuldigſt,
liebſte Jrene, ich möchte Herrn von Wenkendorf noch ein
paar berufliche Geheimniſſe anvertrauen.“

Er küßte ſeiner Frau die Hand.
Sie nickte lächelnd.
„Bitte. Jch muß mich ſowieſo einmal meiner alten Freun-

din widmen,“ ſagte ſie.
Die Herren begleiteten die junge Frau hinüber in den

Kreis der Damen.
Frau Geheimrat Angermann. verwickelte Jrene von Pläſſe

ſofort in ein Geſpräch über das neueſte Geſellſchaftsſkan
dälchen.

Der geflüſterten Erzählung lauſchten ſofort alle anwe
ſenden Damen. Die jungen Mädchen ſpitzten die Ohren,
wurden aber von den Müttern ſehr energiſch in die an
dere Ecke des Salons geſchickt.

Sie rächten ſich nun für die kleine Maßregelung, indem
ſie nach Möglichkeit lachten und flirteten.

Eine Gruppe Herren ſtand in der Mitte des Salons. Von
beruflichen Themen ſprang man ſchließlich auf etwas ande
res über. Aſſeſſor Landolf ſtach eine Sache an, die ihn längſt
drückte. Sein Aerger brauchte eine Entladung.

„Es riecht mir ſtark nach Liebkind, wenn ich mir Wenken
dorf und den Präſidenten anſehe. Donnerwetter nochmal,
hat mein holder Kollege Glück. Um Beförderung braucht ſich
natürlich ſo ein Glückspilz nicht zu ſorgen.“

Die Würſtelfinger eines korpulenten Herrn ſpielten an
der dicken goldenen Uhrkette.

„Wem gilt nun Wenkendorfs Intereſſe eigentlich? Der
Frau Präſident oder ihrer Stieftochter?“ fragte er lakoniſch.

Staatsanwalt Fehrenbrück hatte die Sache jetzt über. Zu
dem war er befreundet mit Wenkendorf und dem Präſi
denten.

„Pfui Teufel, wir ſind doch keine alten Weiber. Das
geht uns alles nichts an. Um ſie aber zu beruhigen: Wen-
kendorf hat gar kein Intereſſe dabei. Frau von Pläſſe wird
für ihn immer die Frau ſeines hochverehrten Vorgeſetzten
bleiben, und die junge Tochter kennt er ja gar nicht. Warum
ſich dann alſo die Köpfe zerbrechen?“

So gemütlich und ſo jovial die Worte des noch jungen
hohen Beamten klangen, ſo hörte doch jeder der Herren eine
gewiſſe Schärfe heraus.

Man beeilte ſich alſo, den allgemein beliebten Mann nicht
weiter zu kränken und ſprach von was anderem.

Dr. Fehrenbrück ſprach jetzt mit ein paar Herren, hörte
anſcheinend angeregt zu, was Kommerzienrat Feller von der
Kieler Regatta erzählte. Dabei aber waren ſeine Gedanken
doch bei Wenkendorf.

So ſcharf und energiſch ſeine Worte vorhin auch ge
weſen waren, im Jnnern hatte er Angſt um Wenkendorf.

Frau Jrene war berückend ſchön und Wenkendorf war
jung.

Daß Frau von Pläſſe ein großes Jntereſſe an dem Aſſeſ
ſor nahm, ſah er genau ſo gut wie alle anderen. Dr. Feh
renbrück kannte dieſe Art Frauen; ſie konnten gefährlich
werden.

Dann aber war er auf ſich ſelbſt ärgerlich. Weg endlich
mit den dummen Gedanken. Er war ein Grübler. Wollte er
vielleicht auch ſeine Grübelei auf Wenkendorf ausdehnen,

dieſe Grübelei, die ihn noch heute Junggeſelle ſein ließ, trotz
der Angelhaken, die man unentwegt nach ihm auswarf.

Der Staatsanwalt lächelte vor ſich hin. Wenn er eine
Frau gefunden hätte, wie es ſeine Mutter geweſen war, treu,
aufrecht, ſchlicht und lieb, dann wäre er wohl längſt glück
licher Familienvater geweſen. So aber? Lieber als Hageſtolz
verſchrien ſein.

Er hatte viele Ehen kennen gelernt im Kreiſe ſeiner Be
kannten. Aber immer hatte er ekwas gefunden, was ihn ſich
ſtets von neuem der Tatſachen freuen ließ, noch unverheira
tet zu ſein.

Daß er ſein Feingefühl übertrieb, wußte der Staats
anwalt ganz genau. Doch er konnte nicht wider ſeine
Natur.

Mit leicht ironiſchem Lächeln ſtand er alſo mitten in
jeder Geſellſchaft. Man liebte ihn, man achtete ihn, man
ärgerte ſich über ihn, kürz und gut, man wußte nie, wie
man mit ihm ſtand.

Drüben im Arbeitszimmer des Präſidenten ſtand Wen-
kendorf dem alten Herrn gegenüber.

Er fühlte, daß ihm der verehrte Vorgeſetzte eine väter
liche Freundſchaft entgegenbrachte. Jhn. auch nur mit einem
Gedanken zu hintergehen, war Sünde. Zudem lagen ihm
ſolche Sachen nicht.

Die Ehre mußte man rein halten.
Und Wenkendorf wußte ganz genau, daß der Präſident

und ſeine ſchöne junge Frau vor einem Abgrund ſtanden.
Es fehlte nur noch der, der ſie hineinriß. Er würde es nie
mals ſein.

Ebenſowenig aber hatte er ein Recht, den alten Herrn
zu warnen.

Und vielleicht ſah er doch viel zu ſchwarz? Vielleicht war
Frau Jrene doch nur gefallſüchtig, was an ſich gewiß ſchon
ſchlimm genug, aber immerhin noch harmlos war?

Der Präſident legte ihm jetzt die Hand auf die Schulter
und ſah ihm ernſt in die Augen.

(Fortſetzung folgt.)



Der dritte Amerikaflug von Gronaus.
Erſtes Ziel Jsland Grönland.

Der deutſche Ozeanflieger von Gronau iſt von Liſt auf
Sylt zu ſeinem dritten Amerikaflug über den Nordatlantik
aufgeſtiegen. Der Flug wird vorausſichtlich direkt nach
Jsland führen und von dort, wenn die Wetterlage es ge
ſtattet, ohne längeren Aufenthalt weiter nach Grönland.

Jn den letzten Tagen hatte die Wetterlage den Start
immer wieder verzögert. Der Start bot bei der voll
kommen ruhigen See gewiſſe Schwierigkeiten für die voll
getankte Maſchine, die man aber überwand, indem man
ein viermotoriges Flugzeug vorausfahren ließ, wodurch
etwas Bewegung in die Waſſerfläche gebracht würde. Die
Beſatzung des Amerikaflugzeuges beſteht aus Gronau,
dem Bordmonteur Hack und dem Funker Albrecht.
Als zweiter Pilot fliegt diesmal von Roth mit.

Das größte Segelſlugzeug der Welt

abgeſtürzt.
Der Pilot rettet ſich mit dem Fallſchirm.

Von der Waſſerkuppe wird gemeldet: Das größte
Segelflugzeug der Welt, die Maſchine „Auſtria“ des Segel
fliegers Kronfeld, erreichte durch Schleppfahrt eine
große Höhe und verſchwand in den Wolken über der baye
riſchen Rhön.

Plötzlich kam die Maſchine im Sturzflug aus den
Wolken, wobei die beiden Flugzeugenden losriſſen. Kron
feld ſprang mit dem Fallſchirm aus der Maſchine, während
das Flugzeug im Tal zerſchellte.

Auf einem Schleppflug des neueſten Segelflugzeuges
der RhönRoſſitten Geſellſchaft „Das fliegende Obſerva
torium“ gelang es dem Schleppflugzeug „Flamingo“ nicht,
vom Boden loszukommen. Die Maſchine ſtürzte in eine
Tannnenſchonung, doch blieb der Pilot unverletzt. Das
Segelflugzeug „Obſervatorium“ blieb unbeſchädigt.

Die deutſche Olympiamannſchaft
in Los Angeles.

Großartiger Empfang.
Die deutſche Olympiamannſchaft iſt in Los

Angeles, der Stadt der Olympiſchen Spiele, ein
getroffen. Der Empfang, den man den Deutſchen bereitete,
war überwältigend. Eine vieltauſendköpfige Menge be
grüßte die Mannſchaft auf dem Bahnhof. Durch die mit
Tauſenden von Fahnen geſchmückten Straßen, in denen
die Bevölkerung Spalier bildete, fuhr man zum Rathaus,
der City-Hall, wo der Bürgermeiſter von Los Angeles ſich
jeden einzelnen der Olympiakämpfer vorſtellen ließ. Das
Deutſchlandlied wurde geſungen. Dann bewegten ſich die
Autos mit den Deutſchen zum Klubhaus des Deutſchen
Turnvereins, wo es ein kleines Bankett gab und mehrere
Reden gehalten wurden. überall ſah man deutſche
Flaggen zum Gruß. Nach den vielen Mühen und
e e fuhr man endlich zum Olympiſchen

vrf.
Jm Mittelpunkt des Jntereſſes ſtanden Jonath,

Hirſchfeld und Peltzer und die Damen Braumüller und
Helene Mayer. Der Kartenverkauf für die Olympiſchen
Spiele hat bis jetzt eineinhalb Millionen Stück erreicht.
Damit dürfte der finanzielle Erfolg der Wettkämpfe ſo gut
wie geſichert ſein.

Nah und Fern
O Unwetter auf dem Bodenſee. über einen Teil des

Bodenſees, den Unterſee, ging ein ſchweres Unwetter
nieder, das von außerordentlich heftigen Wolkenbrüchen
begleitet war. Jn verſchiedenen Dörfern wurden Straßen
und Häuſer überſchwemmt. Der Schaden iſt außerordent
lich groß. Der See ſteigt weiter.

O Ein Poliziſt ſchießt auf andere Poliziſten. Auf der
Kalker Hauptſtraße in KölnMülheim geriet in der Nacht
ein Polizeiwachtmeiſter, der bürgerliche Kleidung trug,
mit einem Lehrer in Streit. Plötzlich zog der Beamte, der
anſcheinend angetrunken war, ſeinen Trommelrevolver.

Der Lehrer wurde durch einen Schuß am linken Daumen
verletzt. Als der Schütze von Polizeibeamten verfolgt
wurde, ſchoß er auch auf dieſe, ohne jedoch jemand zu
verletzen. Die Poliziſten erwiderten das Feuer und
nahmen den ſchießwütigen Polizeibeamten feſt.

O Manöverunfälle in den franzöſiſchen Alpen. Ge
legentlich der kombinierten Truppen und Luftmanöver in
den franzöſiſchen Alpen ereignete ſich ein ſchwerer Unfall,
dem zwei Flieger und ein Bataillonsführer zum Opfer
fielen. Ein Militärflugzeug ſtürzte in der Nähe von
Modane ab und ging in Trümmer. Die beiden Jnſaſſen
erlitten ſo ſchwere Verletzungen, daß man an ihrem Auf
kommen zweifelt. Ein Bataillonsführer verlor auf einem
Felſen die Gewalt über ſein Pferd und ſtürzte in den Ab
grund. Während das Pferd auf der Stelle tot war, mußte
der Reiter mit ſchweren inneren Verletzungen in ein
Krankenhaus gebracht werden.

O Blitzſchlag in einen Trupp Soldaten. Bei Kaliſch
ſchlug ein Blitz in eine Abteilung Soldaten, die vom
bungsplatz heimkehrten, ein. Ein Jnfanteriſt wurde auf
der Stelle getötet, zwei andere trugen ſchwere Verletzun
gen davon. Jn anderen Ortſchaften ſind durch Blitzſchlag
vier Perſonen tödlich getroffen worden.

O 500 Cholexgopfer in China. Jn chineſiſchen Häfen
ſind wieder etwa 500 Perſonen als Opfer der Cholera
epidemie verſtorben. Trotz aller Maßnahmen der Be
hörden hat die Seuche weiter zugenommen.

S Vergiftungen auf einem amerikaniſchen Ausflugs-
dampfer. Jm Hafen von Waſhington ſpielten ſich auf
regende Szenen ab, als ein Ausflugsdampfer mit 200
Paſſagieren an Bord von einer kurzen Flußfahrt zurück
kehrte. Sanitätswagen und Autodroſchken brachten alle
Reiſenden und die Schiffsbeſatzung in die Krankenhäuſer,
da ſie alle nach dem Genuß der Schiffsmahlzeit, die aus
einer Eierſpeiſe, Kartoffelſalat und Eiscreme beſtanden
hatte, unter Vergiftungserſcheinungen erkrankt waren.
Der Zuſtand einiger Kinder iſt ſehr ernſt.

O Ein Mannheimer Richter am Finſtergarhorn ab-
eſtürzt. Beim Verſuch, das Finſteraarhorn zu beſteigen,urate der Amtsgerichtsrat Wirthsweil aus Mannheim

in eine tiefe Gletſcherſpalte. Er dürfte den Tod gefunden
haben, und ſeine Leiche dürfte kaum geborgen werden
können. Amtsgerichtsrat Wirthsweil wollte vor einem
Jahre den gleichen Aufſtieg mit zwei Freunden unter
nehmen, war aber an der Teilnahme verhindert. Seine
beiden Freunde ſind damals tödlich verunglückt.

Vermiſchte Nachrichten.
Zwei japaniſche Militärflugzeuge abgeſtürzt.

Tokio. Jn Japan ſind zwei Militärflugzeuge verunglückt.
Bei Tokio ſtürzte ein Militärflugzeug infolge Motorſchädens
ab, wobei ein Pilot und zwei Jnſaſſen den Tod fanden. Bei
Luftübungen bei Oſaka ſtürzte ebenfalls ein Militärflugzeug
ab, wobei zwei Perſonen getötet wurden.

Sao Paulo umzingelt.
Rio de Janeiro. Die Regierungstruppen haben die Auf

ſtändiſchen in Sao Paulo vollkommen umzingelt. Die Stadt
Santvs iſt durch eine Blockade von Land und von See von der
Umwelt abgeſchnitten.

Kriegsſtimmung in Bolivien.
Buenos Aires. In ganz Bolivien iſt das Standrecht er

klärt worden. Jn La Paz und allen größeren Städten des
Landes fanden erneut große Kundgebungen gegen Paraguay
ſtatt. Die Erregung der Bevölkerung iſt äußerſt groß. Große
Menſchenmengen marſchierten durch die Straßen, riefen
„Nieder mit arhont und forderten den Krieg. Die boli-
vianiſche Zentralbank hat der Regierung einen Kredit eröffnet,
falls es zu Feindſeligkeiten kommen ſollte. Sämtliche Parteien
haben der Regierung ihre Unterſtützung zugeſagt.

Die Japaner bombardieren Tſchaojan.
Peking. Wie amtlich gemeldet wird, haben die Japaner

auf die Stadt Tſchadjan in der Provinz Jechol etwa 30 Fliegerbomben abgeworfen. Nach chineſiſchen Mitteilungen ſind etwa
21 Perſonen getötet und verletzt worden.

Politik und Sommerreiſeverkehr.
Jnnsbruck. Die Tiroler Landesregierung hat beſchloſſen,

mit Rückſicht auf die Gegenſätze zwiſchen einzelnen Partei
gruppen und auf die bedauerlichen Vorkommniſſe in der letzten
Zeit vom Montag, den 25. Juli an auf die Dauer des Sommer
re alle öffentlichen Verſammlungen und Aufzüge zu
erbieten.

Verkehrsunglück fordert vier Todesopfer.
München. Jn der Weſtendſtraße forderte ein Verkehrs

unglück vier Todesopfer. Der Anhänger eines Laſtkraftwagens,
auf dem ſich eine Kiesladung befand, löſte ſich vom Motor-
wagen und geriet auf die rechte Straßenſeite. Dabei wurde
ein Radfahrer, der ein Kind auf dem Rade ſitzen hatte, über
fahren. Vater und Kind waren ſofort tot. Auf dem
Bürgerſteig erfaßte der Anhänger dann einen Mann und eine
Frau, die gleichfalls ſo ſchwer verletzt wurden, daß ſie ſtarben.

Großfeuer im Biſchofspalaſt von Valdiviga.
Biſchof Klinke getötet.

Santiago de Chile. Der biſchöfliche Palaſt in Valdivia
wurde von einem Großfeuer heimgeſucht; ein großer Teil des
Palaſtes brannte nieder. Der Titular-Biſchof von Proconeſſus,
Auguſt Klinke (ein geborener Oſterreicher), kam in den Flam
men um.

Noch 24 Verletzte im Altonger Krankenhaus.
Altona (Elbe). Jm Städtiſchen Krankenhaus liegen zur

Zeit noch 24 Verletzte, von denen ſich drei in Lebensgefahr be
finden. Die Leichen der bei den Altonager Straßenunruhen
ums Leben Gekommenen oder im Krankenhaus an ihren Ver
letzungen Geſtorbenen ſind von der Staatsanwaltſchaft nun
mehr freigegeben worden.

e Funk Ecke W
Mittwoch, den 27. Juli
Deutſche Welle 1635.

aus Hamburg: Wiederholung des Wetterberichts
für die Land wirtſchaft. 9.30: Abe des Kunſtver-
ſtändniſſes. 15.00: Reiſe durch Finnland. 15.45:Die Aufgaben der Landfrauenorganiſationen für die
Oſtſiedlung. 16.00:. Die Verwendung der Zelluloſe.
16.30: Nachmittagskonzert Hamburg. 1730: arum lehnt
Japan bis heute das Chriſtentum ab? 17.55: Schallplatte
Und Muſikkultur. 18.15. Von Eingeborenen und Fiſchern in
Oſtſibirien, 18.35: Rechtſprechung zur beamtenrechtl. Notver
ordnungspraxis. Ab 19.00: Wahlvorträge. 20.00 Aus
Hamburg: Ausſchnitt aus dem Hörbild „Dörchläuchtings Volk
und Land“. (Hohenzieritz und Neuſtrelitz) 20.35. „Die Gon
doliere.“ Burlesque-Operette. Muſik von A. Sullivan.

Donnerstag, den 28. Juli
Deurſche Welle 1635.

10.00: Bach Konzert in der Marienkirche zu Lübeck. 15.00:
Lehrgang für deutſche Volkstänze. 15.45: Der Dichter Kolben
n und die Frauen. 16.00: Schulgeſundheitspflege auf dem

ande in der heutigen Notzeit. 16.30: Nachmittagskonzert
Berlin. 17.30: Haltung des Chriſtentums zum öffentlichen
Leben. 17.55: Querſchnitt durch zeitgenöſſiſche Vokalmuſik:
Liedauswahl aus Krencks Reiſetagebuch. 18.20. Archäolo
giſche Entdeckungen im 20. Jahrhundert. 18.40: Verbilligungim Kleinbetrieb durch praktiſche Landarbeit. Ab 19.00: Wahl
vorträge. 20.00: Aus Hamburg Der Strom ein Leben.
3. Die Weſer. 21.00:. Aus Wien: Sinfoniekonzert. 22.40:
Grenzberichte (Wachsplatten).

Mitteldeutſcher Rundfunk
Mittwoch, 27. Juli.

8.15. Annelieſe Dittmar: Kaufen oder Selbſtherſtellen?
15.00: Th. Zenker: Hörbericht aus Laucha i. Thür. 16.00
Eine luſtige Stunde für unſere Kinder. Zuſammengeſtellt und
mit Beiträgen von Annelieſe Dieffenbach. Muſik von Hans
Fänder, Leitg.: J. Krahé. Emdé-Orcheſter. Mitw.: Annelieſe
Dieffenbach, T. Kondziella, Marig Wendt, Cläre Chriſten,
Dorothea Mock, F. Süßenbach. 17.00: Nachmittagskonzert.
EmdeéOrcheſter. 18.10: Adolph Sax und das Saxophon.
Vortrag mit muſikal. Beiſpielen von Dir. J. Kool. 19.00
aus Berlin: Reden zur Reichstagswahl. 20.00: Volksmuſik.
Mitw. Ehrler und Hähnel, KonzertZitherDuettiſten. Verein
vereinigter Bandonionſpieler Leipzig u. Umg. Leitg.: Curt
Neſtler. Chorvereinigung Süd-Weſt (M. d. D. A. S. B.). Diri
gent: E. Nietner. 21.15: Hans Reimann und ſeine Tiere.

6.15

Donnerstag, 28. Juli.
8.15: Ferienfahrten. 16.00: Filme der Woche. 16.30

aus Königsberg: Nachmittagskonzert. 18.00: Dr. E. Felber:
Die Muſik im Leben des Kleinkindes. 18.30: Steuerrundfunk.

19.00 aus Berlin: Reden zur Reichstagswahl. 20.00:
DperettenStunde. Mitwirkende: Marianne Thalaut, J. Trefny,
A. Simon, F. Sammler. 21.20: Clemens Brentano zum
Gedächtnis. Eine Textfolge mit verbind. Worten von Werner
Wieland. Leitung: Dr. E. K. Fiſcher. Sprecher: Annemarie
de Bruyn, T. Kondziella u. J. Krahé.

nNur die Eine
Von Gert Rothberg.

19. Fortſetzung Nachdruck verboten„Meine Töchter kommt zurück. Jch habe mich lange von
ihr trennen müſſen, weil meine Frau doch warum erſt
davon ſprechen, genug, Eva kommt zurück. Nun muß ich
wohl für paſſenden Verkehr ſorgen. Die Kleine iſt luſtig
und will natürlich etwas von ihrer Jugend haben. Soll ſie
ja auch. Dr. Fehrenbrück kommt ſowieſo oft zu uns. Wenn
Sie ſich nun auch recht oft ſehen ließen, wäre das eine be
ſondere Freude für mich. Denken Sie nicht, mein lieber, jun-
ger Freund, daß ich gewiſſe Abſichten mit dieſer Bitte ver
binde. Nein. Nichts liegt mir ferner. Nur den Verkehr in
unſerem Hauſe muß ich beſtimmen.“

Der alte Herr hatte ſich abgewandt und machte ſich an
der Vaſe zu ſchaffen, die auf ſeinem Schreibtiſch ſtand und
in der ſchlanke, langſtielige Roſen ſchwankten.

Es war, als ſchäme ſich Herr von Pläſſe ſeiner letzten
Worte, ohne ſie zu bereuen.

Wenkendorf hatte den alten Herrn verſtanden. Der ſollte
ſich in ihm nicht getäuſcht haben.

Mit einer tiefen Verbeugung dankte er dem Vorge
etzten.e Präſident, es wird mir eine Ehre ſein, recht oft

kommen zu dürfen,“ ſagte er dann und ſah dem alten Herrn
feſt in die Augen.

Der reichte ihm die Hand. Langſam gingen ſie wieder
hinüber

Dr. Fehrenbrück ſtand vor Jrene von Pläſſe. Er über
reichte ihr das Glas Limonade, um das ſie ihn gebeten
hatte.

Mit leichtem Spott in den grauen Augen blickte er auf
nieder.
Sie ſah ihn etwas unſicher an.
Dieſer überlegene Spott in ſeinen Augen reizte ſie, doch

ſie hütete ſich, etwas zu ſagen, Sie fürchtete ihn. Sie wußte
ſelbſt nicht warum.

Dr. Georg Fehrenbrück aber mußte bei ihrem Anblick
immer an die Lilien auf dem Felde denken. Er wußte gonz
genau, wie es in der ſchönen Frau ausſah.

Es fragte ſich nur, wie lange Wenkendorf den Künſten
Frau Jrenes ſtandhielt.

Wieder lächelte der Staatsanwalt.
Ueberflüſſige Sorge. Wenkendorf würde nie der Ehre

ſeines Vorgeſetzten zu nahe treten.
Und wenn er, jetzt die Unterredung des Präſidenten mit

Wenkendorſ nicht richtig erriet, wollte er vierzehn Tage lang
keine „Weiße“ krinken.

Jn dieſem Moment dachte der Staatsanwalt wieder an
Eva von Pläſſe.

Und ſeltſam, ſein ſonſt ſo kühl überlegendes Herz klopfte
unruhig, wenn er an den lieben Blondkopf dachte. Sie hatte
ihn immer nur als Kollegen ihres Vaters betrachtet, ob
gleich er viel jünger war wie dieſer.

Und einesteils aber hatte ſie doch recht.
Er blieb mit ſeinen neununddreißig Jahren ein Methu-

ſalem gegen ihre blühende neunzehnzährige Jugend. Seit
wann beſchäftigte er ſich eigentlich mit Wünſchen, die in
gar keinem Verhältnis zu der Wirklichkeit ſtanden?

Fehrenbrück dachte daran, daß er Eva als Paten gekannt.
Er ſah ſie heranwachſen und er war für ſie immer nur der
gute, freigebige Freund der Familie geweſen.

Dann war die Frau des Präſidenten geſtorben
Trauer hatte im Hauſe geherrſcht.

Ein paar Jahre ſpäter aber heiratete Herr von Pläſſe
zum zweiten Male. Und kurze Zeit darauf ging Eva aus
dem Hauſe in ein Penſionat und blieb dort viele Jahre. Viel
länger, wie ſonſt üblich war.

Fehrenbrück hatte vom erſten Tage an, da Eva das Haus
verlaſſen, dieſes Haus leer und ohne Sonne gefunden. Was
die Bekannten alle glaubten, Eva ſei zu ihrer Ausbildung
fort, das konnte auf ihn keine Wirkung haben. Er wußte
ja ganz genau, daß die junge Frau von Pläſſe die heran-
wachſende Stieftochter nicht im Hauſe haben wollte und daß

und

der Präſident, um dem fortwährenden Streit ein Ende zu
machen, endlich das ſchwere Opfer brachte und ſich auf Jahre
hinaus von ſeiner Tochter trennte.

Und nun kam Eva endlich zurück.
Der Staatsanwalt atmete tief auf. Ein ſeltſames Freuen

war in ihm. Alſo doch noch für das eigene Glück empfäng-
lich, doch noch nicht ein wandelnder Geſetzesparagraph.

Als ſich Wenkendorf an dieſem Abend von Frau Pläſſe
verabſchiedete, da war ein heißes Leuchten in den Augen
der ſchönen Frau.

Wenkendorf ignorierte den leiſen Druck der ſchlanken,
weichen Hand, während um Dr. Fehrenbrücks Mund ein
leicht verächtliches Lächeln lag,

Als die letzten Gäſte gegangen waren, trat Herr von
Pläſſe zu ſeiner Frau.

„Jrene,“ ſagte er bittend, „ich denke, jetzt werdet ihr erich
ſchon miteinander vertragen, du und Eva. Jch wollte dich
bitten, etwas Nachſicht mit ihr zu haben. Sie iſt gewiß ernſter
geworden, aber manchmal wird natürlich auch noch der alte
Uebermut durchbrechen. Du biſt ja noch ſo jung; ſeid zuſam
men recht luſtig, liebſte Jrene. Man wird euch für Schwe
ſtern halten,“ ſetzte er noch klug hinzu.

Die junge Frau hatte während ſeiner Rede ärgerlich an
ihren Lippen genagt; die letzten Worte beſänftigten ſie jedoch
raſch. Sie lächelte.

„Meinſt du?“ fragte ſie. Und ſie war ſich dieſen Moment
wieder voll und ganz ihrer ſtrahlenden Schönheit bewußt.
Warum aber ſtieg gerade in dieſem Moment ein junges
Männergeſicht vor ihr auf mit blauen, ernſten Augen und
einem kühlen Lächeln um den ſchön geſchnittenen Mund?

Ein Laut wie ein leiſes Schluchzen entrang ſich ihrer
Bruſt.

„Was haſt du, Jrene?“ fragte der Präſident beſorgt.
Die junge Frau riß ſich zuſammen.
„Nichts. Verzeihe, ich bin jetzt manchmal zu komiſch. Du

entſchuldigſt, ich möchte mich noch um unſer Silber kümmern,
Man darf den Dienſtboten nicht alles überlaſſen.“

(Fortſetzung folgt.)




	Annaburger Zeitung
	1932
	Monat
	Tag
	Nr. 89.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage
	[Seite 5]
	[Seite 6]







